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Se. b. 1. ApoRolifhe Majenät Haben mit, der Allerböchſten 
Entſchließung 3 25 auge 5 dem Dfiigialen der Nei 
renden Rechnungsabtheilung bei der 6 k. Berg Nor nud Bür 
ter, Direction in Scheune Johann Krabi den Titel und Gha⸗ 
vafter eines Rechnungérathes tarfrei allergnädigft zu verleihen 
geruht. 


Der Staatsminiſter hat den Lehrer an dem Oymnaſium in 
Tarnow Thomas Schrey zum Lehrer und proviſoriſchen Direc⸗ 
tor an der k. k. Unter-eallgule in Laibach ernannt. 

Das Juſtizminiſterium hat dem Raths ſekretär des Wobner 
Kreisgerichtes Hugo Edlen v. Aigentler die angeſuchte Ueber⸗ 
— zu dem Landesgerichte in Graz in gleicher Eigenſchaft 

ewilligt. \ } 
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Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 5. September. 


Von der Antwort des Grafen Bernflorff 
auf die letzte däniſche O epeſche vom 12. Marz 
— die Antwort iſt vom 22/24 Auguſt 1 die 
„Allge. Zig.“ folgende Analyſe: 1 

„Die preußſche Depeſche konſtatirt zunächſt, das die dä⸗ 
niſche Regierung die Beantwortung der beſtimmten an ſie 
gerichteten Frage : „ob fie den bindenden Character der Ber: 
einbarungen von 1852 überbaupt und namentlich in Be⸗ 
zug auf Schleswig anerkennen und dieſelben als Ba⸗ 
fis der ferneren Verhandlungen annehme“, durch vage 
und wiederſpruchs volle Aeußerungen umgangen, und 
daß ſomit ihre Depeſche vom 12 März die Verhand⸗ 
lungen um keinen Schritt vorwärts gebracht habt. Die 
baußſche Regierung halte es demnach nicht für nöthig, 
die oft wiederlegten Behauptungen des letzteren Schrift⸗ 
ſtückes nochmals zu widerlegen; fie wolle vielmehr die 


Verhandlungen dadurch fördern, daß ſie ibrerſeits den 


Inhalt der Vereinbarungen von 1852 und die dar⸗ 
aus herzuleitenden Folgerungen genauer präziſire. Im 
Jahre 1852 ſei den verſchiedenen Theilen der Monar⸗ 
chie für ihre beſonderen Angelegenheiten eine ſelbſtſtän⸗ 
dige und gleichberechtigte Stellung, für die gemein ſa⸗ 
men Angelegenheiten eine organiſche und gleichartige 
Verbindung in der Weiſe zugeſichert worden, daß kein 
Theil von anderen untergeordnet oder inkorporirt fein 
dürfe. Hieraus folge, daß Schleswig in keine nähere 
Verbindung zum Königreich gebracht werden dürfe als 
zu Holſtein; daß die beſonderen Angelegenheiten Schles⸗ 
wigs nicht unter den Einfluß der Regierung oder der 
Vertretung des Königreichs geſtellt werden dürfenz daß 
Holſtein ſowohl wie Schleswig in Bezug auf die Feſt⸗ 
tellung aller gemeinſamen Angelegenheiten, inbeſonder⸗ 
— 8 Budgets, * e erhalten müß⸗ 
e jeder andere Landesteil. 

Mit der den Herzogthümern zugeſicherten Selbſt⸗ 
fländigkeit und Gleichberechtigung ſei ferner die Eins 
führung des Prinzipes numeriſcher Majorität in die 
Geſammtrepräſentatſon abfolut unverträglich. Auch das 
Miniferium dürfe den Herpogtpümern gegenüber nicht 
eine geringere Verantwortlichkeit baten als dem Rd 
nigreich gegenüber; ſchon die oͤſterreichiſche Depeſche 
dom 26. Dezember 1851 hate auf die Benachtheili⸗ 
gung hi iefen, welche die Herzogthamer d 1 
gung hingewieſen, WET Miniſter erleid, durch eine 
Doppelſtellung der däniſchen erleiden würden, 
und es ſei mit dem Geiſte der Verabredungen nicht ver⸗ 
täglich, wenn einer von den Theilen der Monarchie 
in der Gentroleitung entweder gar nicht oder de 


nicht durch eine ihm ang 1 
len. Ein weiteres Erſorderniß ſei, itwir⸗ 
niſchen Einrichtungen der Monatäl: 11 e 
ri verfaſſungsmaßiger Wattetunger cht würden. 
„ der Monarchie zu Stande gebra 52 
ndlich hätte man bei den Vereinbarungen von. 18“ 
die den Herzogthümern Schleswig und Holſtein gemeine 
ſamen Verhältniſſe nicht politiſcher Natur ausdrücklich 
F und infonderbeit der Stellung der Univerfität 
dunn ua der deutſchen Nationalität in Schleswig Fräf: 
a Beis ln 
de cubeſche führt nun in kurzen Zügen aus, daß 
die faktiſchen Zuſtände mit allen dier deen gebebenen 
Erforderniſſen in ſchneidenden Widerſpruch ſtänden, 
und formulirt als das geringſte Maß der berechtigten 
Anſprüche folgende Forderungen: Auſpebung der auf 
ungeſetzliche Weiſe eingeführten gemeinſchaftlichen Mer: 
8 ber 1855 „ 
fafjung vom 2. October für Schleswig, 


daß die orga⸗ 


„auch 
und Vorlage eines gemeinſchaftlichen Verfaſſungsen“ 
wurſes, in welchem das Prinzip numeriſcher Maſorich 
aufgegeben iſt, an die Spezialvertretungen der einzel⸗ 
nen Theile der Monarchie; bis zur Einführung einer 
auf geſetzlchem Wege zu Stande gekommenen gemein⸗ 
Woflchen Verfaſſung eine gleichmäßige Berechtigung 
der Spezialvertretungen in Bezug auf gemeinſame 


1862. 


Angelegenheiten und eine gleichartige Stellung der Gen: 
tralleitung gegenüber den einzelnen Spezialvertretun⸗ 
gen; endlich zum S b!utz der deutſchen Nationalität 
Wiederherſtellung des status quo ante 1848 hinſichtlich 


der Sprachverhaltniſſe. Auf dieſe Forderungen erwar: 
te man eine einfache und beſtimmte Antwort. Zweck 
der Vereinbarung von 1852 ſei geweſen, für den alt: 
hergebrachten Zuſtand, wie ihn der offene Brief Chri⸗ 
ſtiaus VIII. vom 7 September 1846 dargeſtellt habe, 
jetzt, wo er nach Einführung konſtuutioneller Formen 
unzuträglich geworden ſei, ein geeignetes Aequivalent 
zu gewinnen. Die däniſche Regierung möge nicht glau⸗ 
ven, daß Deutſchland geſonnen ſei, auf jenen alther⸗ 
gebrachten Zuſtand und zugleich auch auf das dafür 
ausbedungene Aequivalent zu verzichten; ſie möge auch 
ferner erwägen, daß die beiden deutſchen Großmächte 
nur in der ihnen völkerrechtlich ertheilten Zuſicherung 
dieſes Arquivalents eine Rechtfertigung für ihre Theil⸗ 
nahme an dem Londoner Protokoll erblicken konnten. 
Um ſo unerläßlicher ſei es für ſie auf unverkürzte Aus⸗ 
führung der ihnen zugeſicherten Bür gſchaften zu drin: 
gen. In Bezug auf das Proviſorium für Holſtein 
und Lauenburg bezeichnet die Depeſche die Bundesbe⸗ 
ſchlüffe vom 8 März 1860 und vom 7 Februar 1861 
nach wie vor als maßgebend und verlangt von der 
däniſchen Regierung die Ausführung derſelben. Ebenfo 


hält ſie die Verwahrung vom 14. Februar aufrecht, 


welcher die Bundes verſammlung bekanntlich beigetre⸗ 
ten ‚ft. 

Ueber das Memorandum, welches die öfter: 
reichiſche Regierung an den däniſchen Hof hat ge: 
langen laſſen, geht der Baieriſchen Zeuung eine Nach⸗ 
richt zu, nach welcher Oeſterreich folgende Forderungen 
ſtellt: 1) Daß der däniſche Reichstag und die Stände 
det Herzogthümer gleichzeitig und mit gleicher Berech⸗ 
ugung über einen neuen Entwurf eines Verfaſſungs⸗ 
Geſetzes über die gemeinſamen Angelegenheiten dei 
Monarchie gehört werden, und daß 2) in dieſem Ent⸗ 
wurfe zur Sſcherſtellung der Herzogthümer gegen die 
Gefahr einer permanenten Benachtheiligung ihrer In⸗ 
tereſſen durch eine Majorität däniſcher Stimmen ein 
paſſendes Co.rectiv dargeboten werde; endlich 3) daß 
im Herzogthum Schleswig das Beſtreben, durch Ver⸗ 
ordnungen und Verwaltangs⸗Maßregeln das deutſche 
Element zurückzudrängen, aufgegeben und der Zuſtand 
von 1847 wieder hergeſtellt werde. F 

Im Eingang gibt dieſe Note eine ſehr gedrängte 
Darſtellung des hiſtoriſchen Ganges der Verfaſſungs⸗ 
angelegeaheiten in Dänemark. Das Miniſterium Der: 
ſtedt habe gut im Sinne gehabt, die Vereinbarung 
von 1851052 auszuführen; es mußte weichen, um die 
Verfaſſung vom 2. October 1855 möglich zu machen, 
welche zur Unterordnung der deutſchen Landestheile un⸗ 
ter die däniſchen führt. Nicht einmal die von Däne⸗ 
mark ſelbſt erklaͤrte Zuſicherung, die Verfaſſung nur 
mit Berathung und durch Verhandlung mit den Pro⸗ 
vinzialſtänden der Herzogthümer feſtzuſtellen, ſei in 
Erfüllung gegangen; man habe vielmehr nur das mit 
dem däniſchen Reichstag zuvor Berathene den Herzog: 
thümern oktroyirt. Die gleichgeordnete Stellung fa 
damit aufgehoben geweſen, und zugleich ein admini⸗ 
ſtrativer Feldzug in Schleswig, auf Koſten der deut: 
ſchen Nationalität, eröffnet worden. Von einer förmli⸗ 
chen Incorporation Schleswigs in Dänemark wäre 
man nicht weit entfernt geweſen. Die däniſchen Staats⸗ 


ch i i iltniß zwar dem conſtitu⸗ 
ange Perſönlichtit vente männer ſchrieben dieſes Verhältniß z ſt 


tionellen Syſtem zur Laſt; allein der Reichstag in Ko- 
penhagen könne nicht das Recht haben, beſtehende 
Staate Warags⸗Verpſuchlungen, wie die von 186152 
EN LE Hierauf fei in Folge der Einſprache des 
i Blue das Patent vom 6. November 1858 
die leder raſſung 1855 für Holftein und Lau⸗ 
enburg u f aufgehoben worden; jur Schleswig ſolle 
2250 1e Sande won her Reichsrath fortbeſtehen. 
on Schleswig. beftinen e a als auch diejenigen 
e in 
könne ſogar auch nicht in en 77 ſie 
definitiven Ordnung der Verfaſſungsangel eiſe (bis zur 
ie frei immung aller Berheiligtegeicgenheu) ohne 
a en ale Verſuche disber zugegeben wer⸗ 
* enn „ er 2 
küntüg ſcheitern werden, dieſe freie Sue 1. 
langen, fo bleibe für die königl. daͤniſche unt 
nichts Anderes übrig, als fo bald wie moglich die Mer, 
faſſung von 1855 definitiv für alle Landes theile aufzus 
eben und das Werk der Conſtituirung aufs Neue zu 
bez innen, ohne die formellen und die materiellen Män⸗ 
s früheren Verfahrens. 
. 68 beit doß ganz in Kurzem die Erwiderung 
der däniſchen Regierung auf die neueſten Noten 
Oeſterreichs und Preußens würde erwartet werden kön. 
nen. Die Kopenhagener Regierung fei bereits zu dem 


Entſchluſſe gelangt, die von den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten aufgeſtellten Forderungen abzulehnen. 

Die „Sternztg.“ dementirt die Wiener Nachrichten, 
daß Preußen feinen Widerſpruch gegen die Zoll: 
Conferenzen aufgeben wolle. 

Die Kyffhäuſer⸗Verſammlung des ſ. g. 
deutſchen Nationalvereins am 1. d. ift angeblich von 
8000 (2) Menſchen beſucht geweſen. Die Verſamm⸗ 
lung erkennt als den unter allen Umſtänden feſtzuhal⸗ 
tenden Endzweck des deutſchen Nationalvereins an: die 
Herbeiführung einer deutſchen Centralgewalt mit deut⸗ 
ſcher Volksvertretung.“ Im Anſchluß an dieſe Reſo⸗ 
lution wurde noch folgender, nicht vom Comité vorher 
aufgeſtellter Antrag angenommen: „Die Verſammlung 
erklärt, daß die von einigen deutſchen Regierungen am 
Bundestage beantragten ſogenannten Bundesreformen, 
nämlich die Einberufung einer Delegirtenverſammlung 
der einzelnen Ständekammern und die Einfegung ei⸗ 
nes Bundesgerichts, dem Verlangen des deutſchen Vol⸗ 
kes geradezu widerſprechen und die nationale Bewe⸗ 
gung von ihrem eigentlichen Ziele abzulenken beſtimmt 
find.’ — „2. Die Verſammlung erkennt an, daß der 
deutſche Nationalverein zur Erreichung feines End: 
zweckes vor Allem die deutſchen Grundrechte zum all⸗ 
gemeinen Bewußtſein bringen muß.“ 
ci ee Regierung bat der italieniſchen we: 

iges am ea 5 
ſchen Oepeſche er 1 5 

Wie der Wiener iu Correſpondent der „ 
ſchreibt (der Mann iſt ſonſt nicht ſchlecht unterrichtet), 
ſoll ſich Garibaldi erſt dann entſchloſſen haben, offen 
gegen die Regierung des Königs Victor Emanuel auf⸗ 
zutreten, als er unumſtoͤßliche Beweiſe dafür erlangte, 
daß ſich der Kaifer Napoleon die Räumung Roms 
abkaufen laſſen wollte und Ratazzi den geforderten 
Preis, Abtretung der Inſel Sardinien und Liguriens, 
ſo wie die Occupation Civitavecchia's durch franzöſiſche 
Truppen während fernerer zehn Jahre, zu zahlen ſich 
geneigt zeigte; das franzöſiſcherſeits fortwährend ge: 
ſtellte Verlangen, daß „die italieniſche Regierung ihre 
Stärke und Macht gegen die Actions⸗Partei beweiſe“, 
habe nicht fo ſehr die Anwendung materieller Gewalt 
gegen allenfallſige Aufſtandsverſuche im Auge, fondern 
beſchränkte ſich einfach darauf, von der italieniſchen 
Regierung ſo viel moraliſche Stärke entwickelt zu ſe⸗ 
hen, um die verlangten Opfer auch gegen den 
Willen der Italiener zu bringen. Weil nun 
Garibaldi das für Schwache hält, was die franzöſiſche 
Regierung euphemiſtiſch „moraliſche Stärke“ nennt, 
verſuchte er es, dieſer Begriffs ⸗ Verſchiedenheit mit 
Gewalt ein Ende zu machen; mit welchem Erfolge, 
ıft ſeit geſtern in der ganzen Welt bekannt. Aus die: 
iem Länderſchacher, worüber in London authentiſche 
Beweiſe beigebracht ſein ſollen, dürfte, wie der Corre⸗ 
ſpondent meint, ſich auch die Theilnahme erklären, die 
in hohen engliſchen Kreiſen dem Garibaldi'ſchen Unter⸗ 
nehmen zu Theil geworden iſt. Binnen Kurzem fol 
ein Manifeſt erſcheinen, in welchem alle dieſe franzöſi⸗ 
ſchen Umtriebe der Welt kundgemacht werden. 

Der „A. A. 3.“ ward vor kurzer Zeit aus Rom 
die Mittheilung gemacht, daß der diplomatiſche Agent 
von England, Odo Ruſſell, plötzlich nach London 
berufen wurde. Nach zuverläſſigen Angaben fand die 
Abreiſe in Folge nicht unwichtiger Vorgänge ſtatt. 
Schon ſeit geraumer Zeit machte der engliſche Agent 
in Rom in ſeinen Depeſchen an den Miniſter des 
Aeußern in London genauere Mittheilung über den 
Anwuchs und die Zunahme der muratiſtiſchen 
Partei in den neapolitaniſchen Provinzen, und deckte 
zugleich indirekt die Kunſtgriffe auf, welche vom fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterium angelegt wurden, um die ge⸗ 
nannte Partei zu ermuthigen, und mehr und mehr 
auszubeuten. Odo Ruſſell batte aber die Weiſung, 
ſeine Depeſchen direkt dem engliſchen Geſandten in Pa⸗ 
ris, dem Lord Cowley, zukommen zu laſſen, damit zu⸗ 
gleich dieſer von den Vorgängen benachrichtigt werde 
und die Depeſchen dann weiter befördere. Dieſes letzte 
ſcheint aber die Schlauheit der franzöſiſchen Polizei 
übernommen zu haben. Der franzoͤſiſchen Politik allzu 
ſehr trauend, veränderte Cowley überdies mehrere Male 
die von Odo Ruſſell über die muratiſtiſchen Vorgänge ge⸗ 
machten Mittheilungen, verminderte deren Bedeutung, be⸗ 
vor er fie an den Miniſter des Aeußern in London ab: 
ſandte. Der engliſche Agent in Rom wurde darüber 
aufgebracht, und wußte ein Dokument ſich anzueignen, 
wodurch er feine früheren Berichte vollkommen rechtfer⸗ 
ligen konnte. Durch einen klugen Kunſtgriff bekam er 
die geheimen Aufträge in ſeine Hände, welche der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte, Herr v. Lavalelte, vom Napoleoni⸗ 
chen Miniſterium erhalten hatte. Unter Anderem fand 
ſich in dieſen geheimen Anträgen die Andeutung auf 
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für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nit. — Die ae 


eine Nummer wird mit 
r jede Einſchaltung 30 


eine wahrſcheinliche und bald erfolgende Beſetzu ig der 
neapolitaniſchen Provinzen von Seite Frankreichs, wos 
bei zugleich dem franzöſiſchen Geſandten in Rom die 
Weiſung ertheilt wurde, wie die Beſetzung ſtattzufin⸗ 
den habe. Frohlockend über ſein gelungenes Werk, 
machte Odo Ruſſell ſogleich feine Mittheilung darüber 
dem Miniſter des Aeußern. Daraufhin wurde er durch 
den Telegraphen ſchleunigſt nach London berufen. 

Wie man der „Agr. 3.“ aus Belgrad, 29. Au⸗ 
guſt, ſchreibt, findet die Fordernng der Pforte bezüglich 
der Wiederherſtellung des Uſtavs bei der noch immer 
mächtigen Senatspartei Anklang. Derſelbe Correſpon⸗ 
dent will wiſſen, daß nicht Garaſchanin zum Krieg 
draͤnge, daß dieſer vielmehr in neuerer Zeit ein kluges 
Nachgeben für bie beſte Politik halte. Die Stimmung 
im Volke hat ſich ſeit Kurzem ſehr gemäßigt. 

Das Gerücht, die Türken hätten eine zur Wal a⸗ 
chei gehörige Inſel beſetzt, wird zwar von der offi⸗ 
ziellen „Buk. 3.“ vom 28. v. M. als lächerliche Ver⸗ 
muthung und Unwahrheit bezeichnet. Gleichwohl ſcheint 
die Regierung den türkiſchen Truppen, wenn auch nicht 
die Beſetzung, ſo doch den Durchzug geſtattet zu haben. 

Wie die „Union“ aus Raguſa erfährt, ſoll Omer 
Paſcha Montenegro annehmbare Bedingungen geſtellt 
haben und die Mehrzahl des in Cetinje tagenden Se⸗ 
nats ſich zum Frieden geneigt zeigen. 

Koſſuth proteflirt in einer langen Erklärung ge- 
ge i die Annahme, als ſei er an der Proclamation Ga: 
ribaldis an die Ungarn, vom Juli her, irgendwie be⸗ 
theiligt. Koſſuth ergeht ſich hierbei in Angriffen gegen 
Garibaldi. 

Das „Journal des Bruxelles“ veröffentlicht eine 
vom 6. Auguſt datirte Note des Cardinals An⸗ 
tonelli, in welcher Se. Eminenz dem diplomatiſchen 
Corps bekannt gibt, daß die Regierung Victor Ema⸗ 
nuels trotz der Verwahrungen Sr. Heiligkeit bei der 
Abſicht beharre, die Kirchengüter zu veräußern, 
In Folge deſſen ſieht ſich Se. Eminenz zu der Er⸗ 
klaͤrung bemüßigt, daß alle jene, welche dieſe Güter 
von der erwähnten Regierung mittelſt Kauf⸗, Erbpacht⸗ 
oder Pfandverträge erwerben würden, nichtige Verträge 
ſchließen und ſich den Kirchenſtrafen aus ſetzen würden, 
wie dies bereits in der im April vorigen Jahres er⸗ 
laſſenen Note ausgeſprochen worden. Se. Heiligkeit 
beabſichtige mit der neueren Note der in jener enthal⸗ 
tenen Warnung volle Bekräftigung zu geben und er⸗ 
klare zu dem Zweck, auf daß es als allgemeine Regel 
diene und jedem Vorwande die Thüre verſchließe, daß 
die religiöfen Korperſchaften, die kirchlichen Anſtalten 
und überhaupt alle Inſtitute, die man widerrechtlich 
berauben will, ſtets ihr Recht auf die Güter bewahren, 
die man ihnen widerrechtlich genommen hat oder zu 
nehmen fortfährt, und daß die Kirche nie aufhören 
werde, die Rückgabe derſelben von ihren unrechtmaͤßi⸗ 
gen Beſitzern zu fordern. 

Der „Pungolo“ behauptet: die Turiner Regie⸗ 
rung habe ſich Documente zu verſchaffen gewußt, wel⸗ 
che beweiſen, daß die engliſche Diplomatie den Planen 
Garibaldi's nicht fremd war. Man verſichert, Frank⸗ 
reich habe deshalb bereits Reclamationen bei dem Lon⸗ 
doner Cabinet gemacht, und die piemonteſiſche Regie⸗ 
rung werde ungeachtet der Verfiherung Hudſons: daß 
1 unſchuldig an der Sache ſei, dieſem Beiſpiele 
olgen. 


T Krakau, 5. September. 


Se. Majeſtät der Kaiſer haben, wie die „Gazeta 
Lwowska“ erfährt, zur Unterſtützung der Abbrändler 
in Rawa Allergnädigſt eine Summe von 2000 fl, 
6. W. zu bewilligen geruht. 


Ein letztes Wort über den ſtabilen Kataſter 
in Galizien. 


Zur Hebung des Natjonalwohlſtandes in einem 
Ackerbauſtaat wie Oeſterreich trägt hand 5 
gleihmäßige und dem Kulturzuſtande 75 erbältnißzahl 
ſprechende Grundbeſteuerung bei. DIE e und bleibt 
15 die einzelnen Provinzen zu 1 eine mit der 
is zur Stunde im Staate aD leichende unbekannte 
Quadratur des Zirkels zu vergleich 
Größe und dürfte auch bel den, fictiven Grundlagen 
des ſtabilen Kataſters, ſo wie bei der großen Verſchie⸗ 
Nn Kultur ufe, commerciellen, induſtriellen, 
kli 75 Zujtände der einzelnen Kronländer unter 
lima 195 a 10 vollkommen gelöſt oder beſeitigt wer⸗ 
eu 3 wichtiger erſcheint uns aber, dieſe höchſt 
wich Tagesfrage von allen Seiten zu beleuchten und 
u denten, weswegen wir uns in zwei Punkten eine 
huge Kitt aber den Aufſas im „Dyiennit Polli“ 


vom 24. Auguſt l. J. bezüglich des ſtabilen Ka-] 
taſters in Galizien erlauben werden. Der Herr 
Verfaſſer verlangt a) die gänzliche Verwerfung der 
Kataſtral⸗Schätzungsoperate und b) in fo lange kein 
beſſerer Beſteuerungsmodus durch den Reichstag in 
Vorſchlag gebracht oder durchgeführt wird, die Belaſ⸗ 
ſung der Grundſteuerumlegung für Galizien nach dem 
Steuer⸗Proviſorium vom Jahre 1820. 

Gegen den Vorſchlag des erſten Punktes würden 
wir nichts einzuwenden finden, wenn der Herr Verfaſ⸗ 
ſer wenigſtens oberflächlich den Weg für einen beſſern 
Beſteuerungs modus angedeutet hatte; fo bleibt ihm 
aber nur das geringe Verdienſt des Einreißens ohne 
etwas beſſeres on die Stelle zu ſetzen. Mit ſolchen 
Ratbgebern iſt aber unſere junge Staatsverfaſſung in 
Oeſterreich hinreichend verſorgt und deren Zahl noch zu 
vermehren, erſcheint uns um ſo bedenklicher, als für 
das Reorganiſationstalent unſerer Reformators die bie 
berigen Erfahrungen nicht befonders vertrauenerweckend 
ſprechen. Nach unferer Anſicht find die Schätzungsode⸗ 
rate vollkommen brauchbar, denn das Fundament des 
Kataſters bildet die richtige Einklaſſirnng der verſchle⸗ 
denen Kulturdarten, und da in dieſer Beziehung die 
Kataſtralorgane, mit ſehr geringer Ausnahme, wahr- 
heitsgetreu ihre Aufgabe gelöſt haben, ſo könnte auf 
dem vom Herrn Miniſter v. Wiener vorgeſchlagenen 
Wege der Peräquation die überſpannte oder unrichtig 
gefundene nge dae Br leicht und ſchnell 

die richtige Ziffer geſtellt r 
auf die richtige Ziff 9 Biefe Befeierängsart iunfe 
Volk fo hinein gelebt, daß ein nicht leicht zu verant: 
wortender Muth dazu gehört, daran auf das Blinde 
hin rütteln oder ſie gar über den Haufen werfen zu 
wollen. Auch ſetzt ſich Galizien mit derlei weitgreifen: 
den Projecten gegenüber den andern Kronländern der 
Gefahr aus, die Rolle des Hundes aus der Fabel zu 
übernehmen, der ein Stück Fleiſch im Maul losläßt, 
um nach dem Schatten im Waſſer zu ſchnappen, und 
ſo durch dieſes Mehrwollen Alles verliert. 

Uebergehend auf den zweiten Punkt, fo mag wohl 
das Verbleiben bei dem Steuerproviforium vom Jahre 
1820 ſpeciell für Oſtgalizien von Vortheil fein, wäh⸗ 
rend für Weſtgalizien und namentlich für das Groß⸗ 
herzogthum Krakau die größte Steuerüberbürdung dar⸗ 
aus erwachſen würde, u. z. ſcheint der Herr Bericht: 
erſtatter bei dieſer Propoſition unbeachtet gelaſſen zu 
haben, daß das Großherzogthum Krakau kein Steuer: 
provijorium vom Jahre 1820 beſitzt, ſondern bereits 
die Grundſteuer nach der neuen Kataſtralſchätzung ent⸗ 
richtet; derartig alſo v rurtheilt, würde es eine 100fach 
höhere Grundſteuer als Oſtgalizien zu zahlen haben. 

Weſtgalizien dagegen wurde bei dem Steuerprovi⸗ 
forium mit feinem Grundertrag, wie bekannt, viel hö⸗ 
ber als Oſtgolizien gehalten, während durch die geäne 
derten Abfagwege der Eiſenbahnen und nationalöfono» 
miſchen Veränderungen ſeit 1848 Oſtgalizien mit ſei⸗ 
nem weit fruchtbarerem Boden gerechter Weiſe in ein 
umgekehrtes Verhältniß der Beſteuerung zu Weſtgali⸗ 
zien treten ſollte. N Ä 

Auch iſt es kein Geheimniß, daß zur Zeit des Pros 
viſorſums die armen Gebirgsgegenden wegen ihrer 
größeren Population und höheren Getreidepreiſen im 
Grundertrage gegen die fruchtbare Weichſel⸗Ebene weil 
höher gehalten wurden, was bei den derzeit beſt hen⸗ 
den Wirthfchaftsverhältniffen und hohen Grundbeſteue⸗ 
rung dringend einer Regelung bedarf. Endlich hat die 
Kataſtral⸗Vermeſſung ſichergeſtellt, daß in Oſtgalizien 
bei 40 Quadratmeilen productiver Boden mittelſt des 
Steuerproviſoriums weniger verſteuert werden, als fac⸗ 
tiſch in Kultur gezogen find. Zahlt in einem ſolchen 
Fall nicht der Redliche für den Unredlichen die Grund: 
ſteuer? und dennoch ſoll das Proviſorium nicht beibe⸗ 
halten werden? Nein, ſolche Daten müſſen jeden un⸗ 
befangen denkenden Mann überzeugen, daß ein länge⸗ 
res Verharren bei dem Steuerproviſorium vom Jahre 
1820 die größte Ungerechtigkeit wäre. 

Nebenbei ſei nur erwähnt, daß die Berechnung des 
Herrn Berichterſtatters über die von der Lemberger 
Stadt⸗Commune verpachteten Güter dem guten Zwecke 
cher ſchadet als nützt, indem die ſchlechte Verwaltung 
von Cameral⸗ und Communal⸗Gütern ſo zu ſagen ſprüch⸗ 
wörtlich geworden ift, und wenn die Regierung nach 
dem Maßſtab des Grundertrages dieſer Güter ihre 
Grundſteuer bemeſſen wollte, bald auf jedes Einkom⸗ 
men in den Finanzſtaat verzichten müßte. 

Gottlob, daß das vom Herrn Berichterſtatter an: 
geführte Exempel mit Gutserträgniſſen in Galizien von 
ganz anderer Art widerlegt werden könnte. 

Begränzen wir ſomit unſere Wünſche auf das 
Wahre, Nothwendige und Erreichbare, damit werden 
wir uns den Dank des Landes und die Unterſtützung 
der h. Regierung gewiß ſichern. 

Wahr bleibt die unrichtige Einſchätzung der Rein: 
erträge durch den Kataſter. 

Nothwendig wird hadurch eine Reviſion der Kata⸗ 
ſtralſchazung und deren Richtigſtelung im Wege einer 
Reviſion. 1 5 

Erreichbar wird für uns dieſer Wunſch durch den 
Ausſpruch, den Kataſter beibehalten und uns an den 
vom Herrn Minifter v. Plenet im Reichsrathe ge: 
ſtellten Antrag feſt anſchließen zu wollen. 

Dies unſer wohlgemeintes aber auch letztes Wort 
in dieſer Angelegenheit. 


Ueberhaupt hat ſich 


Defterreichifche Monarchie. 
Wien, 4. September. 


Der am Allerhöͤchſten Hofe neu ernannte königlich 
däniſche außerordentliche . und bevollmächtigte 
Miniſter, Kammerherr Karl v. Bülow, bat die Ehre 
gehabt, feine Beglaubigungsſchreiben am 1. d. Sr. 
k. k. Apoſloliſchen Majeftät in befonderer Audienz zu 
überreichen. 


Der Herr Miniſter Laſſer wird heute eine fünf: 
tägige Urlaubsreiſe nach Steiermark antreten. 

Frhr. v. Burger, der neue Marineminiſter, war 
früher Advokat in Trieſt, wurde im Jahre 1848 zum 
Oberſtaatsanwalt daſelbſt, und ſpäter zum Statthalter 
von Steiermark ernannt. Dieſe letztere Stellung ver⸗ 
tauſchte er mit dem Statthalter-Poſten in der Lom⸗ 
bardie und blieb ſodann als ad latus für die Civil: 
angelegenheiten des General = Gouverneurs Erzherzog 
Marx daſelbſt. Nach dem italieniſchen Kriege ward er 
zum Statthalter von Iſtrien ernannt und wurde von 
dem zweiten Landtage zum Abgeordneten gewählt. Die 
Marine⸗Angelegenheiten betreffend, hat Freiherr v. Bur⸗ 
ger fein Programm in den im Reichs rathe gehaltenen 
ſehr langen Reden niedergelegt. 

Ein der „S. C.“ zugekommenes Telegramm mel: 
det, daß der ungariſche Emigrant Alexander Schontagh, 
welcher als Bevollmächtigter eines Brüſſeler Ban quier⸗ 
hauſes in Peſt angekommen war, geſtern Nachmittag 
daſelbſt verhaftet worden. 

Zu Ehren des Profeſſors Dr. Wild auer, des 
k. k. Oberjägers Hohenngger und aller Tiroler Schüz⸗ 
zen, „welche die alte Schützenehre des Landes beim 
Schießen in Frankfurt ſo glänzend bewährt haben“, 
findet am 7., 8. und 9. d. M. auf dem Gerichts ſchieß⸗ 
ſtande zu Nauders ein großes Freiſch eßen ſtatt. 


Deutſchland. 


Das „Frankfurter Journal“, preußelndes Organ der 
mittelrheiniſchen Kannegießer, melcete dieſer Tage, als 
ob fi etwas ganz Merkwürdiges oder Außerordentli⸗ 
ches ereignet hätte, durch Heidelberg ſei ein nach Mainz 
beſtimmtes öſterreichiſches Infanterie-Regiment paſſirt 
und daſſelbe ſei, horribile dietu! aus Venetianern be— 
ſtanden. Bekanntlich, bemerkt hierzu der „Botſchafter“, 
hat Oeſterreich das Recht und die Pflicht in drr Bun: 
desfeſtung Mainz einen Theil der Beſatzung zu ſtellen, 
weil Oeſterreich ein deutſcher Bundesſtaat iſt. Oa es 
nun unter ſeine Provinzen auch Venedig zählt, ſo kann 
es fi auch treffen, daß auch einmal ein aus Venetia⸗ 
nern beſtehendes Regiment nach Mainz geſchickt wird, 
gerade wie z. B. Preußen bis in die neueſte Zeit ein 
ganzes Bataillon Polen, von denen keiner ein Wort 
deutſch verſtand, in Kaſtel, dem Brückenkopfe von 
Mainz liegen hatte. So finden ſich in der franzöſiſchen 
Armee zum Beiſpiel zahlreiche Elſaſſer, aus denen mehr 
als ein Regiment gebildet werden könnte, Elſaſſer, 
die ſich in einer franzöſiſchen Garniſon um kein Haar 
anders ausnehmen, als die Venetianer in Mainz. So 
hat der Kanton Bern, der deutſche Kanton Bern zahl: 
reiche Bataillone die nur aus der franzöſiſchen Race 
angehörenden Leuten zuſammengeſetzt find. Keiner fran⸗ 
zöſiſchen Zeitung fallt es aber ein zu melden: geſtern 
iſt ein Regiment bier, durchmarſchirt, in dem ſich viele 
Deutſche befanden, und noch weniger hält fi eine Ber- 
ner Zeitung darüber auf, daß in dem berniſchen Kon⸗ 
tingente ſich franzöſiſch redende Regimenter befinden, 
welche von der Regierung zu militäriſchen Zwecken ver⸗ 
wendet werden. Was alſo überall ſonſt ſtatthaft iſt, 
das wird hoffentlich auch in Oeſterreich erlaubt fein und 
es wäre deß halb nicht einzuſehen, warum ein fo ganz 
gewöhnliches, in keiner Weiſe überraſchendes Factum ſo 
gefliſſentlih von dem „Frankfurter Journal“ gemeldel 
wird, wenn nicht wieder die Abſicht dahinter ſteckt, 
Oeſterreich in Augen der mittelrheiniſchen Kannegieße! 
Eins anzuhängen, weil Oeſterreich, ganz wie alle an⸗ 
deren europäiſchen Mächte, Ausläufer verſchiedener Ra⸗ 
cen unter feine Staatsangehörigen zählt, und daraus 
Soldaten zieht, um dieſe nachher zu militäriſchen Zwecken 
zu verwenden. Man muß nämlich wiſſen, daß der mit⸗ 
telrheiniſche Kannegießer es zwar für ganz natürlich und 
ſtatthaft hält, daß z. B. Frankreich Elſaß, Lothringen, 
Nizza, England Irland, Korfu und Malta beſitzt, Ve⸗ 
nedig jedoch um keinen Preis bei Defterreich belaſſen 
will, weil nämlich Oeſterreich ein deutſcher Bundesftaat 
iſt, natürlich deßhalb geſchwächt und verkleinert wer: 
den muß. : 

Die Baieriſche Ztg. veröffentlicht das bereits er⸗ 
wähnte Handſchreiben Sr. Majeſtät des Königs an 
Prof. Dr. Wildauer in Jansbruck. Dasſelbe iſt 
aus Berchtesgaden, 16. Auguſt, datirt und lautet: 
Herr Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Wildauer! Sie haben 
in München auf Ihrer Rückreiſe von dem zu Frank⸗ 
ſurt a. M. ſtattgehabten deutſchen Schützenfeſte eine 
Anrede gehalten, in welcher Sie, gegenüber mancher 
anderwärts herrſchenden Befangenheit der Paxteian- 
ſchauungen, die Bedeutung und den Beruf Baierns 
innerhalb des deutſchen Vaterlandes mit eben fo war- 
mem Gefühl als politiſchem Verſtändniß hervorgebo- 
ben. Ins beſondere haben Sie ganz zuſammentreffend 
mit den von Mir ſt is gehegten Anſichten Balern als 
jene Potenz bezeichnet, welche das hiſtoriſch berechügte 
Eigenleben der einzelnen Stämme und ein heilfames 
Geſammtleben des großen nationalen Körpers glücklich 
vermittle. Es freut Mich, daß dieſe Geſinnungen, 
welche, wie Ich glaube, von dem befreundeten Nach⸗ 
barvo ke gethent werden, durch Sie 4 75 ſo würdigen 
und kräftigen öffentlichen Rente gefunden. In 
wohlgefälliger und dankender Anenkennung Deſſen habe 
Ich Ihnen das Ritterkreuz Meines Verdienſtordens der 
baieriſchen Krone verliehen. Es gewährt Mir Ver⸗ 
gnügen, Ihnen hiermit Dieſes ſelbſt zu eröffnen, der 
Ich mit wohlwollenden Geſinnungen bin Ihr wohlge⸗ 
neigter Ma x. ; 

Se. Majeſtät der König von Preußen wird, wie 
der „Nordd. Correſp.“ erfahren haben will, am 7. d. 
M. von Doberan an den Hof von Schwerin kommen, 
und am 10. von dort nach Berlin zurückkehren. 

Nach Berichten aus Berlin vom 3. d. hat die 
Budget⸗Commiſſion bei Berathung des Cultus Bud: 
gets die Beſeitigung des Oberkirchenraths angeregt. 

5 Die Nachricht, daß in der Prozeßſache v. d. Heydi 
wider Dreſemann die königliche Staatsbehörde gegen 
das Urtheil erſter Inſtanz appellirt habe, iſt nach der 
„Elb. Zig.“ ganz ungegründet und iſt nach eingezoge⸗ 


nen Erkundigungen in dieſer Sache bis jetzt kein Schritt 
geſcheben. ? 

Der Conflict zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und Volks vertretung bezüglich der Militärvorlagen 
ſollte einem vom Abgeordnetenhauſe ausgedehnten Plane 
gemäß nicht mehr entſchieden, ſondern durch ein ſehr 
ſubtiles Mittelchen vertuſcht werden. Die Regierung 
ſollte nämlich mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit 
den Landtag um Bewilligung einer Indemnität für 
das Jahr 1862 erſuchen und ſo die ganze Frage bis 
aufs Jahr 1863 verſchieben. Die Sternzeitung, das 
Organ des Miniſteriums, tritt dieſem Plane jebos 
entſchieden entgegen und fo werden denn die berüch⸗ 
tigten Militärvorlagen noch im Lauf der diesjährigen 
Seſſion zur Debatte kommen. 

Die Berliner Volkszeitung findet ein ſehr bedeut⸗ 
ſames Symptom in der Einladung das nächſte Mal 
in Wien zu tagen, welche Staatsminiſter von Schmer⸗ 
ling an den Guſtav Adolph⸗Verein ergehen ließ. Es 
beweiſe dies, wie ſehr dem öſterreichiſchen Kabinet da: 
ran gelegen ſei, ſich die Sympathien des Volkes zu 
erwerben. — So beurkunden auch die Projecte der 
Bundes reform wenigſtens den Wunſch, dem Volke ent» 
gegenzukommen. Unſerer Anſicht nach, ſchreibt der 
Botſchaſter, beweiſen dieſe Schritte der öſterreichiſchen 
Regierung noch mehr, ſie beweiſen, daß dieſelbe dem 
Volke entgegenkommen kann, während dies anderwärts 
nicht möglich iſt, wenn nicht der ganze Staats mecha⸗ 
nismus, ſo wie er iſt, aus den Fugen gehen fol. 

Die königliche Regierung zu Poſen hat eine Wer: 
fügung erlaſſen, wonach die Wallfahrt nach Czeſto⸗ 
chau als nicht zu den herkömmlichen gehörend, nicht 
zu geſtatten iſt. 

Wie der „Frankf. Poſtz.“ aus Hannover ge⸗ 
meldet wird, hat, geſtützt auf die neueſte Verordnung 
des. Königs, der Magiſtrat der Hauptſtadt die Bes 
nutzung des neuen Katechismus in den ihm untergebe⸗ 
nen Schulen verboten. 

Die Unterhandlungen mit dem Etatsrath Bargum, 
welche von dem Kopenhagener „Dagblad“ in Abrede 
geſtellt wurden, dauern nach der „A. Prß. Ztg.“ noch 
fort, obwohl man auch noch andere Namen auf die 
Miniſterkandidatenliſte für Holſtein figen will. Unter 
Umſtänden ſcheint wirklich Herr Bargum die meiſten 
Chancen zu haben. 

Eine an ſich unſcheinbare, in der That aber — im 
Falle der Beſtätigung nämlich — bedeutende Nachrich! 
wird vom „Altonaer Merkur“ mitgetheilt. Dieſem 
Blatte zufolge wird es beabſichtigt, die bei Schleswig 
nächſtens verſammelten Truppen eine Evolution übe: 
die Eider ins Holſteiniſche hinein machen zu laſſen. 
Welchen Zweck man mit einer fo bandgreiflihen De: 
monftration verbinden würde, iſt nicht ganz klar; ale 
Antwort auf die letzten preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Noten 
wäre ſie ja kindiſch, — wem würde es einfallen, mit 
10.000 Mann und 24 Geſchützen gegen Preußen und 
das verbündete Deutſchland demonſtriren zu wollen — 
als Einſchüchterungsmittel für die holſteiniſche Bevölke- 
rung, oder gar als Schreckſchuß für die exponirten bei⸗ 
den Hanſeſtädte zwiſchen der Elbe und Oſtſee würde 
die Demonſtration erſt recht ihren Zweck verfehlen. 
Dennoch halten wir die Sache nicht für ganz unwahr⸗ 


ſcheinlich. 
Frankreich. 


Paris, 1. Sept. Die Kaiferin und der kaiſerliche 
Prinz reifen morgen, der Kaiſer übermorgen nach Biar- 
ritz ab. Unter den Perſonen, die ſich nach Biarritz 
begeben, befindet ſich auch der preußiſche Geſandte. 
Der neue ruſſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, 
Herr v. Budberg, trifft morgen in Paris ein. — Herr 
Thouvenel hatte neulich einen ſtürmiſchen Auft:itt ba 
der Kaiſerin zu beſtehen. Die bobe Dame ließ fig 
in folder L eife über Victor Emanuel aus, daß Herr 
Thouvenel erklärte, es bliebe ihm nichts übrig, als jein« 
Entlaſſung einzureichen, wenn der Kaiſer ihm Aehnli⸗ 
ches geſagt hätte. — Herr v. Lavalette wird dieſer 
Tage ſchon auf einige Zeit Rom verlaſſen und hieher 
kommen; gleichzeitig vernimmt man, daß, einer heute 
getroffenen Verfügung zufolge, Herr Benedetti nach 
Turin zurück gehen fol, — Ein Tagesereigniß ift die 
Lotterie Lamartine. Nachdem der Poet vergeblich 
an die „Dankbarkeit“ der Nation appellirt hatte, war 
er auf den Einfall gekommen, zu ihrer Spielſucht Zu⸗ 
flucht zu nehmen. Die Looſe koſten 25 Centimes und 
«8 find ihrer nicht weniger als 4 Mill onen, von denen 
eiwa 600 Etwas gewinnen konnen. Geſtern hat die 
erſte Ziehung ſtatigefunden. Der Verkauf der Looſe 
geſchah in den Tabaksläden, wo fie deponirt waren, 
und in den letzten Tagen der vorigen Woche riß man 
ſich um die Looſe. Hr. v. Lamartine hat Phantaſie 
genug, um dieſes Empreſſement des Publikums für 
Sympathie mit ihm zu halten. 

Man ſchreibt dem „Botſchafter“ aus Paris, 1. 
September: Als der Kaiſer die Depeſche erhielt, welche 
die Gefangennehmung Garibaldi's meldete, da äußerte 
er: „Ich wußte doch, daß mein Stern mich noch nicht 
verlaſſen hat!“ Dieß war indeß der Ausbruch der er: 
ſten Freude über die überraſchende Nachricht; aber 
bald genug drängte ſich mit ihrem ganzen Gewicht die 
Frage in den Vordergrund: Was nun? — Dieſe 
Frage iſt noch lange nicht enſchieden. Zunächſt ließ 
der Kaiſer nach Turin anzeigen, daß er ſich die Ent⸗ 


ſcheidung über das Geſchick des Gefangenen vorbehalte] G 


und daß er verlange, derſelbe möge ganz ſo behandelt 
werden, wie ihn, den Kaiſer, einſt Louis Philipp be: 
handelt habe, d. h. alſo, daß Garibaldi nach Amerika 
geſchickt werde. Wird aber die Regierung Victor Ema⸗ 
nuels ſtark genug fein, dieſen Wunſch, vielmehr der 
ſen Befehl auszuführen? Unter den imperialiſtiſchen 
Staatsmännern find manche, die dies bezweifeln und 
ihre ernſten Beſorgniſſe, ihre Befürchtungen 
nicht ohne Einfluß auf den Kaiſer. Durch si: hat er 
erfahren, daß nicht blos die Maſſe, daß auch die hö⸗ 
heren Klaſſen ihn, den Etretter bitter halfen, daß in 
dieſer Geſellſchaft Orſini⸗Bomben⸗ Schmuck in ollen 


bleiben |; 


Formen en vogue iſt, daß in dieſen Kreiſen der poli- 
tiſche Mord als Dogma aufgeſtellt wird ... Alſo 
die nunmehrige Politik in Italien iſt noch keineswegs 
endgiltig feſtgeſtellt und auch über das Geſchick des 
Papſtes, der auf Alles gefaßt, ein ſpaniſches Kriegs⸗ 
ſchiff in Civita⸗Vecchia bereit halten läßt — iſt noch 
nicht entſchieden. Es war einen Moment die Rede 
davon, Thouvenel mit einem Botſchafterpoſten abzu⸗ 
finden und durch Drouin de Ehuys zu erſetzen, aber 
der Gedanke, welcher einen entſchiedenen Bruch mit 
der italieniſchen Unifikationsidee bedeutet hätte, ſcheint 
eben ſo ſchnell wieder aufgegeben wie er aufgetaucht 
war. Jetzt hat Walewski einige Chance, das Wortes 
feuille Thouvenels zu erhalten, während es heißt, La⸗ 
valette werde nach Madrid gehen, um dort feine rös 
miſche Rolle fortzufigen, nämlich das Feuer zu ſchü⸗ 
ren. Ziemlich beſtimmt iſt, daß Perſigny nach Lon⸗ 
don geht, doch aber iſt ſein offener und gerader Haß 
gegen Rom noch weit vorzuziehen der Perſidie des Kul⸗ 
tusminiſters Rouland, welcher nach dem energiſchen Aus⸗ 
druck des bekannten Biſchoſs den Clerus erdroſſelt, indem 
er ihn liebkoſt! 

Der „A. 3.“ wird geſchrieben: Wer die Nachricht 
von der Gefangennehmung Garibaldi's ſchon am 29, 
Auguſt Morgens oder Mittags in Paris beſoß wo 
an dieſem Tage auf der Börſe die Panik wüthete und 
am anderen Tage die Hauſſe explodirte, konnte Mil⸗ 
lionen gewinnen. Die enormen Gewinnſte find ge: 
macht worden. Es iſt gewiß, daß auf jene Nach⸗ 
richt ſchon am 29. Auguſt inmitten der Panik ſpeculirt 
worden iſt. Die Börſe nennt die Perſonen, welche 
die Nachricht beſaßen und ſie erſt anderen Tages ver⸗ 
öffentlichten. 

Nach dem „Pays“ hat ſich am 1. d. eine Abthei⸗ 


lung des 69. Einien⸗Regiments, das von Foix kam, in 


Toulon nach Civita⸗Vecchia eingeſchifft. 
Portugal. | 
Marquis Loule wird fin am 7. September in Eifs 
ſabon einſchiffen, um ſich nach Turin zu begeben und 
von da die junge Braut ſeines Königs, Prinzeſſin 
Maria⸗Pia, nach Portugal zu geleiten. Die Hochzeits⸗ 
feier wird wahrſcheinlich am 27. September in Liſſa⸗ 


bon ſtatifinden. 
Belgien. 

Das „J. de Bruges“ vom 31. Auguſt erzählt: 
„Am 28. Auguſt hat eine höͤchſt intereſſante Ceremo⸗ 
nie in Blankenberghe flastgehabt. Ihre k. Hoheit die 
durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Marie, deren Güte 
und Wohlthätigkeit einander gleichkommen, hat ſich 
herbeigelaſſen, das Kind ihres Badedieners, eines ge⸗ 
wiſſen Van Vulpen, aus der Taufe zu beben. Die 
hohe Frau bat ſich von ihrem ganzen Gefolge begleitet 
zu Fuß nach der ärmlichen Wohnung der Eltern be⸗ 
geben, um dort das reich beſchenkte Kind abzuholen 
und ſich mit demſelben, wieder zu Fuße, nach der 
Kirche zu verfügen. Das Kind erhielt den Namen 
feiner erhabenen Patbin. Alle Fremden wohnten der 
intereſſanten Ceremonie bei. Die Verehrung, welche 
die dortigen Thee noch jetzt dem Andenken der Ka:s 
ſerin Mara Thereſia zollen, muß ſich fleigern, da fie 
in den Nachkommen derſelben der Sympathie begegnen, 
welche die große Kaiferin ihnen zugewendet hat. 


Großbritannien. 


London, 31. Auguſt. Ueber die bevorſtehende 
Vermählung des Prinzen von Wales bemerkt die Sa⸗ 
turday Review: „Da die Braut des Prinzen etwa 18 
bis 20 Jahre alt, von koͤniglichem Geblüt und Prote⸗ 
ſtantin ſein muß, ſo konnte die Zahl der Damen, wel⸗ 
che allen dieſen Bedingungen entsprachen, nicht groß 
ſein. Diejenigen, welche am beſten im gothaiſchen ge⸗ 
nealogiſchen Taſchenkuch bewandert ſind, behaupten, es 
habe möglicherweiſe nur von ſieben Prinzeſſinen die 
Rede fein können, der Prinz hatte fi denn entſchlie⸗ 
gen müſſen, fo lange zu warten, bis feine Auserwählte 
der Kinderſtube entwachſen ſein werde. Ein Mann, 
der nur die Wahl zwiſchen ſieben Weibern hat, kann 
ſich ausnehmend glücklich ſchätzen, wenn eine dieſer ſie⸗ 
ben fo viele empfehlenswerthe Eigenſchaften in ſich 
vereinigt, wie die Prinzeſſin Alexandra von Dänes 


mark.“ 
Italien. 


Die Turiner „Discuſſion“ bringt folgenden Bericht 


über den Kampf von Aſpromonte: „Gari⸗ 
baldi hatte mit 2300 Mann eine ſtarke Stellung in 
den Bergen von Aſpromonte inne. Oberſt Pallavieino 
der ihm auf der Ferſe war, hatte ſeine Truppen, die 
im Genzen kaum 1800 Mann 39 lten, in zwei Abs 
theilungen getrennt. Als er Garibaldi erreicht hatte, 
forderte er ihn auf ſich zu ergeben. Garibaldi zog es 
aber vor, ſich zu ſchlagen; 8. Gefecht war hitzig und 
dauerte lange. Ueber ng" wurden derwundet, 
die Zahl der Todten a 5 nicht überfteigen. Im 
Kampfe erzielt Gassen ar Wunde an einem Fu⸗ 
fe und eine und N rechten Schenkel. Auch 
fein Sohn wurde neden. Die Garibaldiner began⸗ 
nen zu wankenz » en Berſaglieri heftiger bedrängt, 
warfen miele die Waffen weg, Garibaldi, verwundet 
und umzingelt, ch ſich. ungefahr 2000 Garibaldis 
ner 5 , h riegsgefangenen gemacht. 

Noch ia er ungt die Gazzetta uffiziale del Regno 
keinen Di chen Bericht über die Art und Weiſe, wie 
word 6 von Pallavicini genommen wurde. Ein 
ge 1 e!pondent der K. Z. ſchreibt darüber uns 
drei „d.: In Italien iſt überall das Gerücht 
ve eitet, daß der Oderſt Pallavicini, der neue Gene 
Hi Garibaldi in eine Falle gelockt hat, indem er ihm 
urch einen Parlamentär mitgetheilt hatte, daß er ihm 
einen Brief des Königs zu überreichen habe; Garibaldi, 
daran keinen Augenblick zweifelnd, verließ feine Stel⸗ 
ung, von einigen Officieren begleitet. Angeſichts der 
Truppen angekommen, ließ er Pavallicini zu ſich ber‘ 
ankommen, und dieſer drang mit den Worten: „Ich 
bin nicht bier, um mit Ihnen zu parlamentiren, ſon⸗ 
dern um Sie feſtzunehmen“ — auf ihn ein. Mehrere 


Schüſſe fielen, wie man hinzufügt, und Garibaldi ward 
verwundet. Nach anderen Nachrichten iſt es Pallavi⸗ 
tini ſelbſt geweſen, der den erſten Schuß auf Garibaldi 
feuerte. Dieſe Nachrichten haben in ganz Italien eine 
ungeheure Aufregung hervorgerufen. Die Aufſtände in 
Mailand, Genua, Brescia und Como beweiſen dieſes. 
In Livorno hat ſich die ganze Bevölkrrung erhoben. 
Die Truppen mußten ſich zurückziehen. Man weiß 
noch nicht beſtimmt, ob Pallavicini wirklich ſo gehan⸗ 
delt bat; aber hier hat dieſes Gerücht gleichfalls große 
Empörung hervorgerufen. Wie man ferner erfährt, batte 
ſich der Sohn Garibaldi's am 26. Auguſt in Sicilien 
eingeſchifft und war in der Nähe Reggio's gelandet. 
Der „Patrie“ wird aus Turin Folgendes über 
den Hergang der Gefangennehmung Garibal: 
di's berichtet. Garibaldi halte das Gebirge erreicht 
und hatte die Abſicht, bis zum Tiriolo zu gelangen, 
wo die Apenninenkette beginnt und von wo es ihm 
ein Leichtes geweſen wäre, bis zur römiſchen Grenze 
vorzurücken. Die Berſaglieri waren aber in den Mit⸗ 
telpunkt des Cordons poſtirt worden, welcher Garibaldi 
hindern ſollte, den Tiriolo zu erreichen. Oberſt Palla⸗ 
vitini, ihr Commandant welcher erfahren hatte, daß 
Garibaldi in Aſpromonte ſei, beſchloß, trotz der örtli⸗ 
chen Schwierigkeiten und der Abdachung des Berges, 
ibn anzugreifen. Er führte fein Regiment Berfaglier 
und zwei Bataillons Linien « Infanterie hinauf und 
tbeilte fein kleines Corps in drei Kolonnen, welche ge⸗ 
gen Aſpromonte zu auf drei verſchiedenen Fußpfaden 
au fgeſtellt wurden. Garibaldi wurde aufgefordert, ſich 
zu ergeben, und als er ſich weigerte, det Kampf be⸗ 
gonnen. Dieſer war ein langer und erbitterter. Die 
Freiſchaaren leiſteten mehr Widerſtand, als man es 
von ſo undisziplinirten und ſo wenig kampfgeübten 


jungen Leuten erwartet hatte. Es ſoll wenig Todte, 


reſpondenz aus der piemonteſiſchen Feſtung Ale 


aber mehr als dreihundert Verwundete auf beiden Sei: 
ten gegeben haben. Garibaldi wurde am Fuß und 
am Schenkel durch zwei Bajonneiſtiche verwundet, 
denn die Poſition mußte mit einem Bajonnetangriff 
genommen werden. Auch Menotti Garibaldi, heißt 
es, ift verwundet. Die Wunden feined Vaters ſchei⸗ 
nen jedoch nicht gefährlich zu ſein. Da alle Aus⸗ 
gange beſetzt waren und zahlreiche Truppen in den 
Ebenen und Umgebungen Aſpromonte's ſtanden, ſo 
war an einen Rückzug nicht zu denken, und die ganze 
Kolonne der Freiſchaaren, ſowie ihr Führer mußten 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben. Perg 

Die Abſicht Ratazzı's iſt bekanntlich Garibaldi von 
dem Senate richten zu laſſen. Hierauf würde, wie 
ein Pariſer Corr. der „N. P. 3.“ nach einem Turiner 
Briefe meldet, der König ihn begnadigen, „denn win 
find weder Ruſſen, noch biutgierig” äußerte der Mi⸗ 
nifter, als man ihn dieſerhalb interpellirte. Hat ei 
Rußland wiklich dieſes Compliment gemacht, ſo wäre 
das ein feltfamer Dank für die Anerkennung. N 

Die Aufführung des neuen Ballets „Il genio 
ltalia“ wurde in Genua verboten, weil Garibaldi 
mit feinen Rothhemden darin vorkommt. 

In Benevent fand am 19. Auguſt eine De⸗ 
monſtration zu Gunſten Garibaldı’d_ und gegen Rats 
lazzi ſtatt, die ſich, trotz der vom Präfecten vorgenom⸗ 
menen Hausunterſuchungen und Verhaftungen, am fol⸗ 
genden Abend wiederholte, 

Nach einem Turiner Telegramm vom 31. . Mi 
wird in Neapel und Sizilien der Belagerungs⸗ 
zuſtand noch ferner aufrecht erhalten bleiben. 
Die fogenannte ungariſche Legion, die bieder 
in Italien gehätſchelt wurde, um fie bei 8 
irgendwo gegen Oeſterreich loszulaſſen oder um als 7 
voͤgel für die Defertion zu dienen, wurde vekanntiic 
alsbald nach der Veröffentlichung des Sa reibens, wel: 
Ges Klapka an Garibaldi richtete, aufgelöst. 3 A. 
dia ſchildert in Folgendem den Vollzug dieſer 2 aß⸗ 
regel: Aleſfandtia, 22. Auguſt. Letzten Samſtag kam 
die ungariche Legion hier an. Niemand konnte ſic 
ledoch erklären, warum dieſe Leute unbewaffnet in die 
Stadt, und dann fofort in die Citadelle gebracht wur 

n. Vorgeſtern nun wurde ihnen eröffnet, daß fit 
entweder in verſchiedenen Regimentern vertheilt wieder 
Dienfte nehmen könnten, oder im Weigerungs falle das 
Land verlaſſen müßten, Die Ungarn erklärten hierauf, 
in Folge der Ihnen von Seite der Regierung durd 
General Türt geſtellten Alternative, daß 400 derſelben 
das Land verlaſſen, 300 aber dienen würden, im Fall 
man fie nicht trennte. Den letztern wurde keine Ant⸗ 
wort, und die andern ficht man bereits mit ihren Rei⸗ 
ſebündeln durch die Stadt wandern. Sie werden von 

olizeiſoldaten überwacht, die ihnen auf jedem Schritt 
folgen. Man befürchtet, daß fie unter 1 Ba 
Vorwand wieder feſtgenommen und nach 9 

racht werden möchten. Etwa 80 Ungarn, fie ſich ü 

le Eitadelle gebracht worden waren, weil 1 Calalı 

aribaldi erklärt hatten, wurden in das For Stand: 
beschafft, und einige von ihnen trugen auf DER feen 

ſogar Feſſeln. Von den ungariſchen Offieie 

eutſagte keiner dem Dienſt, ſie wurden daher alle nach 
Agui geſchickt und dem Miniſterium zur Verfügung 
Ebel. Das iſt das Ende der ungariſchen Legion! 
Regierung le dußerte ſich noch dieſen Morgen: „Eure 
unter Todesgeſabtnt ſchlecht unſere Dienſte; wir ſind 
ten gegen die Brian Deſterreich entwichen, wir kämpf 
Wenn unfere Kamerun, und jetzt ſchickt man uns fort. 
wird es wohl keinem . dieſer Behandlung hören, 

Der „Mefloger du Da einfallen zu deſertiren. 

1 i bringt aus Rom, 26. 
Auguſt, einen Brief, deſſen 


J Abſender i 
iſt, dem Dementi des „Conflitutionne"geom die Des 


deſche der „France“ ſeinerſeits ein Daene 

zu ſtellen. Nach dieſem Gewährsmanne . 
der in Begleitung von Montebello deim Papſte er: 
"bien, erk it, „der Kaifer wolle durch feine Armee 
laden Angriff auf das jeige päpſtlicht Gebiet zurüg⸗ 
Wagen", alſo nicht bloß einen Angriff Garibaldi, 
OMdern „jeden“, Abends verfündigte der Papft den 
Cardinälen die Zuſagen, die ihm durch Lavalette über⸗ 


bracht wurden, mit dem Zuſatze: „Wenn man Wort 
hält, jo iſt's unter obwaltenden Verkältniſſen viel!“ 
Ein Cardinal, an den der Papſt dieſe Bemerkung ge— 
richtet hatte, entgegnete? „Ich habe meines theils nie 
daran gezweifelt; ich bin überzeugt, daß der Kaiſer 
Napoleon, trotz der Revolution, die voran treibt, nie: 
mals geſtatten wird, daß Rom von Garibaldi's Frei⸗ 
willigen und von Victor Emanuel's Truppen beſetzt 
wird, und daß er niemals zugeben wird, daß Ew. 
Heiligkeit der Revolution überliefert werde.“ 

Zwiſchen der römiſchen Regierung und dem 
Haufe Salamanca iſt eine Streitfrage aufgetaucht, 
welche wahrſcheinlich Gegenſtand diplomatiſcher Trans⸗ 
action werden wird. Die Vertreter des gedachten 
Handels hauſes notificirten vorige Woche dem römiſchen 
Finanzminiſter die aus Neapel erhaltene officielle Nach⸗ 
richt, die Eiſenbahn nach der roͤmiſchen Grenze werde 
am 27. September in ihrer ganzen Ausdehnung eröff⸗ 
net werden, da das letzte Ende zwiſchen Preſenzano 
und Iſoletta völlig ausgebaut ſei. Ein Miniſterrath 
entſchied jedoch, daß Gleiches von Rom bis Ceprano 
auch jetzt noch nicht ſtattfinden könne. Mſgr. de Mes 
rode hat dem Papſte die U.bergabe dieſer Eiſenbahn 
an den öffentlichen Dienſt aufs Neue mit den lebhaf⸗ 
teſten Farben als ein Wagniß hingeſtellt, das die in⸗ 
nere Ordnung und die ohnehin ſchon gefährdete Ruhe 
noch mehr compromittiren müſſe. Man hört, die Ges 
ſellſchaft Salamanca will nun auf diplomatiſchem 
Wege ihr contractmäßiges Recht dagegen geltend 


machen. 
Rußland. 


Vom Kriegsſchauplatz am Raukafus treffen jetzt 
häufiger Berichte in St. Petersburg ein, welche meifl 
Angriffe ſeitens der Tſcherkeſſen melden. Der Com⸗ 
mandeur der Truppen in der Kubanlendſchaft zeig! 
an, daß am 20. Juli ein Haufen der Gebirgsbewoh⸗ 
ner von 2000 Mann Fußvolk nebſt berittener Reſervt 
die Station Pſemen von allen Seiten auf einmal ans 
gegriffen und fogar an einem Punkte die Verſchan⸗ 
zungen überſchritten habe. Der Angriff wurde zwar 
zuruͤckgeſchlagen und der Feind ‚fol 46 Todte auf dem 
Platze gelaſſen und 2 Gefangene eingebüßt haben; 
aber auch ruſſiſcherſeits fiel ein Ober = Officier und 7 
Gemeine, verwundet wurden 11 Mann und eine Frau, 
gefangen vom Feinde 2 Kinder. Die Anſtrengungen 
des Feindes im weſtlichen Theile des Kaukaſus ver⸗ 
folgen offenbar den Zweck der Aufwiegelung der Ge⸗ 
birgsbewohner des öſtlichen Abhanges, die feit Scha⸗ 
wyl's Gefangenſchaft unter ruſſiſche Botmäßigkeit ges 
kommen ſind. 

—— EEE ERBE EEEEEEEREEEEBREEELEBRÄE N An 


Zur Tagesgeſchichte. 

** Auf einer Bauflelle naͤchſt dem im Bau befindlichen neuen 
Wiener Opernhauſe wurden beim Ausheben des Grundes für 
ein neues Gebaͤude in der Tiefe Gewölbe gefunden, deren Mau: 
ein die außerordentliche Dicke von zwei Klaftern haben. Dieſel⸗ 
ben durften aus der Zeit der Türkenkriege herrühren und wahr⸗ 
ſcheinlich zur Aufbewahrung von Pulver gedient haben. Die au⸗ 
ßerortentliche Dicke erhielten fie wahrſcheinlich, um den türki⸗ 
ſchen Mörfern, von denen einzelne Kugeln im Gewichte von 1000 
Pfund ſchleuderten, widerſtehen zu können. 

Die Anklage gegen den k. k. Poſtofficial Carl Kallab, iu 
deſſen Prozeß die Schluß erhandlung demnächſt ſtattſindet, lau⸗ 
tet auf Mißbrauch der Amtsgewalt und Diebſtahl. 

Wie die „Brünner Zeitung“ meldet, wurde die Abhaltung 
der Radhoſtfeier 2. Auflage nicht gefiattet, weil in der Ein⸗ 

abe, in welcher um die behördliche Bewilligung angeſucht wurde, 
ſaſchlich angegeben war, es ſei am 13. Auguſt das Feſt nichl 
abgehalten worden. 

„ In der „Trieſt. Ztg.“ wird die Frage wegen des Mo⸗ 
numents für Joſeph Reſſel, den Erfinder der Dampfſchiffſchrau⸗ 
be, wieder angeregt. Sollte ein ſolches Monument nicht in Tri⸗ 
eſt zu Stande kommen, welches als der Ort ſeiner Wirkſamkeit 
der geeignelſte Punkt dafür ſei, fo empfehle man Laibach zur 
Aufſtellung dieſes Denkmals, da Reſſel in letzterer Stadt am 9 
Dub: 1857 feinen Tod und fomii feire Ruheſtätte gefunden 

* Am 31 v. M. haben im Kloſter der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern zu Agram 20 
ne R. — Jungfrauen den Profeß abgelegt und 17 


Bei einem auf der Bieſensdorfer n voriger Wo⸗ 
che abgehaltenen Jagdrennen un 2 . t von 
Preußen einen Gteigbügel und wurde dadurch ſottellos, trug 
j doch durch den Sturz keinerlei Verletzungen davon. Das Pferd 
Sr. k. Hoheit ſetzte ohne Unterbrechung ſeinen ſcharfen Lauf in 
der vorgezeichneten Rennbahn fort, kam als zweites Pferd am 
95 I blieb hier zur großen Beluſtigung der Zuſchauer 
ruhig ſtehen. 8 

* Am 27. v. M. haben ſich 12 junge Leute von 15 — 16 
Jahren heimlich in einem Boot von Stettin entfernt, um ſich 
nach Swinemüde und von dort nach Amerika zu begeben, wo 
fie bei den Uniongtruppen Dienſte nehmen wollten. Ste hatten 
nur ſehr wenig Geld bei ſich und hofften in Swinemünde vom 
americaniſchen Conſul (es gibt aber dort keinen) Handgeld und 
ſreie Beförderung zu erlangen. Am Bleihholen (bet Stettin) 
wurde aber einem der jungen Reiſenden ſchon das Unternehmen 
nd er ließ ſich ans Land ſetzen. Durch ihn wurde das 

furſchwinden feiner Genoſſen erklärt, und es wurden Maßregeln 
8 offen, fie in Swinemünde anzuhalten. 
Sinner ad London wird berichtet: Um (wenigstens in gewiſſem 
nne) die Gefahren der 1 Brit zu veranſchaulichen, ver⸗ 
weiſt die „City Preß,, auf das Beiſpiel Mr. Peabodys. Dieſer 
Amerikaner, der in Suglan reich geworden iſt und unlängſt den 
Armen Londons die fürſtliche Gabe von 150.000 fir. (1 Mil: 
lion Thaler) geſchenkt hat, if in Folge dieſer Großmuth in 


espenneſt gerathen. Das 
* Armen, der Beitler und Spalt, Heer der Sons 


nd Speculanten, . 
chen wie der Unehrlichen, beflürmt ihn mit Saen 
gönnt ihm keinen Augenblid Ruhe und hat ihn endlich ger 
jungen, in einen gedrudten Nunbfehreiben zu erklären: 
s wird mit ſchwer, die ungeheure Anzahl 

10 erhalte, au nur theilweiſe zu leſenz 


u een die 
* eine ſchriftliche 
ief würde die gan 

Antwort auf jeden Br Bari bebe Sean 


in N gen: 
d Perſonen „die eine Geld⸗ 
. — darlegen, ee a ihm 

ö ügen gew 571 eth befind⸗ 
5 ee Rügen, wenn feine 7 * es ihm erlaub⸗ 
ten; allein da feine Mittel nicht rrichen, 90 fen die Biliſteller 
den Willen für die That nehmen. Wenn Mr. Mraboby nur ein 
Zehntel der ihn Anſprechenden befriedigen Nan 00 n 
dach einem Monat nicht mehr zu leben,“ Man fieht, die Eon, 
doner Blätter übertreffen ſelbſt die Berliner. 


— H—e—ũ— 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 5. September. 


tt Heute früh wurde eine et i in der Nähe 
des laren Friebe mit ee St 


„ Das Urtheil, das wir gleich anfangs über die muſika⸗ 
liſchen Leiſtungen der hier gaſtirenden italieniſchen Sänger fälls 
ten, rechtfertigte ſich vollkommen. Wer der unglücklichen Aufführ 
rung einiger Fetzen des „Rigoletto“ Beigewohnt, wird dem bei⸗ 
pflichten. Non omnes possunt omnia. Die beifällige Aufnahme 
der Opera buffa, in der die Mitglieder größtenteils Vorzügli⸗ 
ches leiſten, Härte nicht durch Taͤuſchung des Publifums gelohnt 
werden ſollen. Wir begreifen, daß eine wandernde Truppe aus 
Sand keine Peitſche zu drehen vermag, aber, wenn Chor, Gars 


derobe und Decorationen fehlen, fällt auf ſie die Schuld, wenn 


fie eigenwillig über die Stränge ſchlagt — ultra crepidam — 
bei erhöhten Preiſen. Wir haben bis gt einen Donizetti, Roſ⸗ 
ſini und Verdi ohne Ouverture gehört, aber Verdi iſt am ärg⸗ 
ſien fortgekommen. Er begann mit der 7. Scene, und von Mitte 
und Ende blieb nur wenig übrig. Frau Volpini als Gilda 
errang verdienten Beifall in den Arien „Caro nome“ und 
„Tutte le feste,“ wie im Duelt „Quanto dolor“ mit Herrn 
Bachi, der jedoch nur fang. Von Spiel und Maske keine 
Spur. Bekanntlich iſt Triboulet mißgeſtaltet, krant, buffone di 
corte — ein dreifaches Elend, das ihn „ſchlecht“ ſein läßt. Nur 
das zweite ſchien auf ihn zu paſſen, wie auf die abweſende Contr⸗ 
altiſtin Frl. Filippi, die im berühmten Quartett die Sopra⸗ 
niſtin Frl Medi vertrat. Der Tenor, Herr Volpint, ſchlen 
nicht bei Stimme zu fein. Wäre er ee, würde er an den Gänger 
Big! erinnern. Wie laßt ſich erwarten, daß drei halbe Sänger 
eine ganze Oper beſetzen und erſezen. 

Die Verſendung der vorjährigen Prämie des hieſigen Kunſt⸗ 
vereins, Löffler's „Tod Czarnieckt's“, an die Actionäre hat be⸗ 
reits begonnen. Der beigeſchloſſene Jahresbericht weiſt eine Zu ⸗ 
nahme von faſt 300 Mitgliedern, denn es wurden 2721 Actien 
abgeſetzt. Unter dieſen gehören mehr als 400 galiziſche Geiſtliche. 
Einnahme 19,295 fl. 66 kr. öſt. W., Ausgaben 14,381 fl. 11 tr. 
Remanent 4914 fl. 55 kr. Zur letzten Verloſung angekauft 
wurden Gemälde für 6420 fl. 66 kr. und bei Seite gelegt für 
den Fonds zu einem monumentalen Werke 500 fl. Dieſer ver⸗ 
größert ſich alljährlich aus ſolchen zurückgelegten Quoten und 
den Procenten und ſoll die Ausſchreibung eines Concurſes zur 
Anfertigung eines Denkmals aus Marmor oder Bronce ermoͤg⸗ 
lichen, das als bleibendes Zeichen der Dankbarkeit der Nation 
und zur Zierde Krakau von einem heimiſchen Künſtler einer der 
geſchichtlichen Berühmtheiten Polens, wie Hedwig, Lokietek, Kaſi⸗ 
mir der Große, 9 werden fol. Der Fonds beträgt gegen⸗ 
wärtig 5000 fl. 6. W. Noch in dieſem Jahre fol im Local des 
Kunſtvereins neben der Dabekiſchen Gallerie eine Ausſtellung 
von Stahlſtichen veranſtaltet werden. Für die künftige Prämie 
ift ein Düſſeldorfer Stahlſtich nach Deger's Gemälde „Mariä 
Verkündigung“ gewählt. 

In diefen Tagen hatten wir Gelegenheit im Atelier des hie- 
figen wohlbekannten Landſchaftsmalers Herrn Leon Dembo w- 
Si, deſſen Arbeiten neuerdings in der Warſchauer Ausſtellung 
Beifall und in den dortigen Blättern Belobigung fanden, eine 
Aquarelle, beftimmt für das er Album, zu ſehen, deren 
Ausführung an Zamet's Meiſterpinſel erinnert, Sie ſtellt den 
See eines Landbeſitzes in einem Krakau benachbarten Bezirke dar. 
Ohne der klimatiſchen und topographiſchen Wahrheit nahe zu 
treten, iſt in Wahrheit und Golorit der Eindruck einer neapoli« 
taniſchen Payſage erzielt. Zwei andere (beſtellte) Oelbilder reprä⸗ 
ſentiren den Edelhof in edlem Styl und die ſchönen Gartenpar⸗ 
tien desſelben Gutes mit gleichen Vorzügen in Zeichnung, Fär⸗ 
bung und ſubtiler Vollendung. Eine gewiſſe Härte, die in den 
früheren Arbeiten des fleißigen Malers bisweilen unangenehm 
berührte, ift in dieſen gänzlich verſchwunden. Wir wünſchen dem 
ſrebſamen Künſtler Glück zu fo bedeutendem Fortſchritt der bei 
ſtetiger Dauer allein die Jugend d 
ler zur Anerkennung führ, aum zu den Sternen, das reife Al. 
ter Wille, ſtets gelingt. mmer an der Zeit iſt und wo rech⸗ 

Der neue Lehrkurſus an ber B ieliezka 
beginnt am 13. October d. J. ee ee Aber 
Aufnahme und Unterricht in polniſcher und deutſcher Sprache, 
Begünſtigungen n. enthält die in den Inſeraſen dieſes Blattes 
veröffentlichte Kundmachung der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direc⸗ 
tion in Wieliczka. 

» Nach Ausweis der dritten Curliſte von Krynica kamen im 
Monate Auguft 1:6 Parteien mit 297 Perſonen zum Gebrauche 
der Heilquellen dort an. 

* [Stand der galiziſchen Sparkaſſe.] Im Laufe 
des Monats Auguſt d. J. wurden in die galiz. Sparrkaſſe von 
697 Parteien 71.158 fl. 69 kr. eingelegt, dagegen an 649 In⸗ 
tereſſenten 75.429 fl. 22 kr. zurückgezahlt. Die Einlagen haben 
ſich daher um 4270 fl. 53 kr. vermindert und betrugen am 31. 
Auguſt 3,603. 015 fl. 91 kr., darunter 66,398 fl. 25 kr. in kur⸗ 
renter Rechnung einiger öffentlichen Inſtitute und 4652 fl. 82 
kr. in kleineren Forderungen und Abgängen. Zur Deckung dieſer 
Einlagen beſitzt das Inſtitut 3,928.150 fl. 90%, kr., und zwar 
in barem Gelde 59,85 fl. 92 ½ kr. in öffenllichen Papieren 
727,384 fl., 3 kr. in Pfändern 324.775 fl. in Wechſeln 108,400, 
auf Landbypotheken 1,858,707 fl. 92 kr. und auf ſtädtiſchen 
Hypotheken 859,225 fl. 3 kr. — Es zeigt ſich ſonach ein Mehr 
des Aktivenſtandes im Betrage von 335,184 fl. 99 ½ kr. 

— [Salzproduktion in Oſtgaltzien und Buko⸗ 
wina] Im Monate Juli d. J. würden in den Kokturen in 
Oſtgalizien 61,366 Zentner 8 Pfunde Salzes erzeugt und bei 
den Verſchleihmagazinen 58.558 Bir, 85 Pfd. verkauft; im Her 
zogthume Bukowina dagegen wurden in demſelben Monate 
2.666 Ztr. producirt und 2.950 verkauft. Vergleicht man dieſes 
Reſultat mit jenem des gleichnamigen Monats des Vorjahres, 
eigt ſich, daß die Salzproductlon in Ostgalizien um 2518 3 
906 s Pfund zugenommen, in der Bukowina dagegegen um 
1662 Zinr. 75 Pfd. a bat. Dagen in Oftgali 
zien um 853 3. und 53 Pfd. geringer, in der Bukowina hin- 
gegen um 135 Ztr. 25 Pfd. größer als im Juli 1861. 

(Branntwein und Biererzeugung.) Im Monate 
Jult 1862 ſind in Oſigaltzien und der Bukowina 30 Brannt⸗ 
weinbrennereien im Beſriebe geſtanden und haben 24,629 Eim. 
Maiſche erzeugt, 
el entladen, Die meiften Brennereien waren im Stanis⸗ 
lauer Finanzbezirke (9), die wenigſten in Brodper, Stroſer, Tar⸗ 
nopoler und Zoltlewer (zu 1), im Sanoker war keine Brennerei 
im Betriebe. Ueber das durchſchnittliche Quantum producirten 
die Brennereien in den Binanzbezirten Storj mit 3,720 Eim, 
Kolomea mit 2,080, Tarnopol mit 1,320 und Sambor mit 
1178. Die Production der übrigen Werflätten blieb unter dem 
Durbfehnitte und war am geringfien im Brodyer mit 180 und 
im Zolttewer mit 95 Eimer. Gegen den leitenden Monat 
des Vorjahres waren um 10 Brenn, wen fl im Betriebe und 
wurden 47,837 E. weniger erzeugt, auch ſtellt fich die mittlere 
„ San 5 aller Brennereien um 801 E. geringer her⸗ 
aus. — In den oberwäbnten Monaten waren ſerner 168 Bier- 
bräuereten im Betriebe, welche 29,993 Elmer Bleres geliefert ha⸗ 
ben, daher um 7 Bräuereien mehr, als im Jult 1801. Im 
Ganzen hat ſich — wenn man das Reſultat des Juli 1861 mit 
Juli d. J. vergleicht, heuer eine Vermebrung der Bierproduc⸗ 
lion ergeben, weil im Juli vorigen Jahres 28,166 Eimer, fo- 
mit durchſchnütlich 175 E. von 1 Bräuerel erzeugt wurden, 
während ſich im Juli d. J. die mittlere Production mit 179 
E. berausſtellt. Die größte Anzahl der Bräuereien war im 
Brodyer Fin. Bez. (23), dann in Lemberg (ohne der Haupt. 
ſtadt) und in Przemysler (zu 19) und in Tarnopoler (18); — 
die geringfie dagegen im Stanislauer und Samborer (zu 9) 
und im Kolomeaer (4). In der Hauptſtadt Lemberg, wo 12 
Bräuereien zuſammen 4,90 E. erzeugten, lieferte 1 Br. durch ⸗ 
ſchnüttlich 414 E. Ueber den Durchſchullt von 179 E. produzit- 
ten die Werfflätten in den Fin. Bez.! Lemberg und Stanislaus 
Gu 197), Przemysl (209), Stryf (207) und Sambor (245): 
die Erzeugung der übrigen Bräuereſen blieb unter dem Durch. 
ſchnilte und war am geringſten im Zolkiewer mit 127, im Czer. 
nowiger mit 126 und im Sanoker ſogar nur mit 40 Eimer 
per 1 Bräuerei. 


S —. —.. ——— 
Handels. und Börien: Nachrichten. 


In Folge eines Uebereinkommens zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen und niederländiſchen ge können Briefe 


gefunden.“ mit Werihpapieren aus den Staaten des Poſtvereins nach den 


wornach durchſchnittlich auf 1 Brennerei 821 fl 


Niederlanden und vice versa befördert werden. Die Art der Ab⸗ 
ſendung, die Größe der Gebühren und ſonſtige Verfahrungaweire 
bei ſolchen und recommandirten Briefen beilimmmt des Näheren 
eine Kundmachung der k. k. Lemberger Poldirection, vom 12. 
August unter den Inseraten dieſes Blattes. 

— Mie die „Bukow.“ mittheilt, beabſichtigt der Verwal⸗ 
tungsrath der Karl Ludwigs⸗Bahn bereits in dem Monate Sep 
tember die Vorerhebungen für die Führung der Eiſenbahn von 
Stanislau nach Clernowitz zu beginnen, und wird zu 
dieſem Zwecke ein Ingenieurperſonale von neun Technikern mit 
dem Sitze in Stanislau demnächſt abſenden. 

Nach einer Mittbeilung dee „Rurjer Warszaweli“ if ger 
gründete Ausſicht vorhanden, daß der Bau einer Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Danzig und Warſchau zur Ausführung gelangen 
werde. 

Breslau, 2. September Die beutigen Preife find (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. ı. Über 14 Garne; in Pr, me 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 


beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen . . . 84 — 86 82 75 — 80 


Gelber „ „„ 82 84 80 78 
Roggen ehe 2 1 = 08.56, 92 54 
Sche 2.2000... — 42 39 37 — 38 
ger 4 „ . . 2 — 26 24 22 — 23 
RE DRANG Er — 54 50 45 — 48 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 227 — 216 — 204 


— Bohnen 2.50 — Hirſe 2.50 — Buchweizen 2.— — Ku 
kurutz —— — Erdäpfel —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent- 


ner Strob —.60. 

Bochnia, 2. Septmbr, Die heutigen Durchſchnittspreiſe wa⸗ 
ren (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 4.42 — Rog ⸗ 
8 2.72 — Gerſte 1.94 — Hafer 1.60 — Erbſen —.— — 


ohnen —.— — Hirſe —.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klafter hartes Holz 10.— — wei⸗ 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.50 — 1 Zent- 
ner Strob —.—. 


Biala, 2. Septmbr. Marktpreiſe in öſterr. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 4.87 — Roggen 3.— — Gerſte —.— — Ha- 
fer 1.40 — Kukurutz — — — Erdäpfel —. — — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weiches —.— — Ein Zentner Heu 1.10 
Stroh 1.13. 

Paris, 3. September. Schlußkurſe: Zperz. Rente 69.25. — 
4½perz. 98.00. — Staatsbahn 480. — Gredit⸗Mobilier 900. 
— Lomb. 612. 

Conſols mit 93% gemeldet. 

Haltung feſt, ziemlich belebt. 

Die übrigen Courſe ſind nicht eingetroffen.) 

Wien, 4. Septemb. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner⸗ 
Coup. 82.75 Geld, 82.85 Waare, mit April⸗Coup. 82 90 Geld, 
83.— Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.30 
Geld, 91.40 Waare, zu 100 fl. 92.70 G., 92 90 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtunge Obligationen zu 5% 71.— G., 7125 
W. Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 795 G., 796 W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 212.60 G., 212.70 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1942 G., 1944 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 228.75 G., 
229.25 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden jüdd. W. 107.85 G., 108.— W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 127.90 G. 128.— W. — K. Münzdukaten 
6.10 G., 6.11 — Kionen 17.55 G., 17.58 W. — Napo⸗ 
leond'or 10.20 G., 10.21 W. — Ruſſ. Imperiale 10.50 G., 
10.51 W. — Vereinshaler 1.89 G., 1.89 ½ W. — Silber 
G. 125.75 126.50 W. 


fer 
4 kr. — 


fl. 10.35 ge — Napoleond'ors fl. 10.25 verlangt, 10.10 


Neueſte Nachrichten. 

Trieſt, 3. Septbr. Die Stadtrathswahlen ſind 
ausgeſchrieben; die Wahlberechtigung der Fremden iſt 
als aufgehoben erklärt. 

Kaſſel, 3. September. Die Hoͤchſtbeſteuerten waͤhl⸗ 
ten heute die als verfaſſungstreu bekannten Obefinanz⸗ 
Rath Zuſchlag und Bürgemeiſter Beinhauer als De⸗ 
putirte. 5 

aris, 3. September. Der „Moniteur“ meldet: 
Ius Majetäten und der Paiferlige Prinz ſind nach 
Biarritz abgereiſt. 2 ; 

Marſeille, 3. September. Oer König Ludwig bat 
auf 1 l nach Civitavecchia abgehenden Dam⸗ 

er „Ta or“ U i . , 5 
ir Turin, 9 „amtliche Zeitung“ 
meldet: Garibaldi wurde nach Barignano Hr Golf von 
Spezia gebracht. Seine Br ſcheinen leicht zu fein, 

i egen + a 
Beil, aD Lee 1 In dem außer⸗ 
ordentlichen Minifter-Confe) ba . Meinung vorge 
herrſcht, der Juſliz freien auf zu aſſen. 

I 2. Sept. General Cugin iſt nach Tu⸗ 


2 8 Die Verhaftungen dauern fort, 


JF — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
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| 
Ein Bang- und Püttenbaubeamten, | 


welcher gegenwärtig einem der größten Kohlenwerke Böh⸗ 
men's vorſteht, und auch daſelbſt die Schürfungen air | 
den günſtigſten Erfolgen geleitet hat, ſucht, Familienver⸗ 


Amtsblatt. 


Es iſt der k. k. Aerarial⸗Papierfabrik Schlögmühle Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
bei Gloggnitz gelungen, aus der Maispflanze insbeſon⸗ kannt gemacht, über Anſuchen der Krakauer k. k. Finanz⸗ 
dere aus den Kolbenblättern (Liſchen) vorzügliches Pa: Procuratur Namens der Stiftung der in Rzeszöw un: 
pier herzuſtellen; auch iſt daſelbſt ein Verfahren ermittelt |ter dem Titel der Allerheiligſten Dreifaltigkeit beſtehende |hältniffe halber, unter beſcheidenen Anſprüchen eine gleiche 
worden, die Faſern der Maispflanze zum Spinnen und Kapelle zur Hereinbringung der für dieſelbe intabulirten oder auch untergeordnetere Stellung in Mähren oder 
Weben zu verwenden, fo wie aus dem in der Mais⸗ G. Galizien. Allenfällige ſchriftliche oder münd⸗ 
pflanze enthaltenen Nahrungsſtoff, unter Beimengung liche Anträge übernimmt aus befonderer Gefälligkeit Hr. 
gewöhnlichen Mehles, wohlſchmeckendes Brodt zu bereiten. Adolf Lipp, Krakau, Bahnhof. (4076. 2-3) 

Um das Publikum in den Stand zu ſetzen, ſich durch 
eigenen Augenſchein von der bisher erlangten Reſultaten, 
ſowie von der Fabrikation ſelbſt Kenntniß zu verſchaffen, 
werden Ausſtellungen von Maispflanzen⸗Produkten zu: 
nächſt in Wien in den Localitäten der k. k. Hof- und 
Staats⸗Druckerei und fpäter auch in anderen größeren 
Städten der Monarchie veranſtaltet werden. 

Die Ausſcheidung der in der Maispflanze enthaltenen 
Nusftoffe erfolgt vorläufig in der k. k. Papierfabrik 
Schöglmühle und im k. k. Staats⸗Druckereigebäude in 


3. 2935 pol. Kundmachung. (4099. 2-3) 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung der Häftlinge auf 
die Dauer vom 1. November 1862 bis letzten October 
1863 wird in der k. k. Bezirksamtskanzlei eine Licita⸗ 
tion am 18. September 1862 um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags abgehalten werden. 

Das vor Beginn der Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 75 fl. 6. W. und es wird bemerkt, daß wäh: 
rend der Licitation auch gehörig ausgefertigte und za” 
dem Vadio verfehene ſchriftliche Offerte werden angemom? 
men werden, nach Abſchluß der mündlichen Licitation 
werden aber keine Offerte mehr angenommen. 

Unternehmungsluſtige werden zu dieſer Licitation ein: 
geladen und es wird schließlich beigefügt, daß die Lick 
tationsbedingniſſe in der hierämtlichen Regiſtratur ein: 


Summe von 1200 fl. CM. oder 1260 fl. ö. W. .. N. 
Die executive öffentliche Feilbietung des dem Majer Reich 
gehörigen ſechs Zehntel Theiles der Realität Nr. 291 in 
Rzeszöw mit dem Ausrufspreiſe von 339 fl. 71½ kr. 
6. W. bewilligt worden ſei. 

Dieſe öffentliche Veräußerung wird hiergerichts am 
30. September und 13. October l. J. jedesmal 
um 9 Uhr Vormittags im Gerichtsgebäude unter nach⸗ 
ſtehenden Bedindungen vorgenommen werden: 

1. Als Ausrufspreis wird der Schätzungswerth dieſes 

¼ Theiles mit 339 fl. 71½ kr. 6. W. ange 
nommen, unter dieſen Preis wird die Realität 


> 


Wiener - Börse - Bericht | 


vom 3. September. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 
Geld Magrı 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 M. 66.20 66.3 
Aus dem National»Anlehen zu 5% für 100 fl. 82.60 82.70 


nicht hintangegeben werden. Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. . 


N. 4350. Kundmachung. (4079. c 4701. e. Ediet. (4092. 1-3) 


gefehen werden können. Wien. 2. Jeder Kaufluſtige hat 10% dieſes Schätzungs⸗ Metallſques zu 5% für 100 lulu. 7090 71.— 
Vom k. k. Bezirksamte. Privatperſonen, welche die bezeichneten Erfindungen werthes im Betrage pr. 34 fl. ö. W. als Angeld! dito. „ 4½% für 10 f nz 9275 63.— 
Alt⸗Sandez, am 28. Auguſt 1862. unter dem Schutze der dem Hofrath Ritter v. Auer im Baren zu Handen der Lieitations⸗Commiſſion mit Verloſung v. J. Les. ſür ion d. 134.50 19%, — 
1 verliehenen Allerhöchſten Privilegien in ihrem eigenen In: zu erlegen. „ 1860 für eh — 
— ſtereſſe benützen wollen, finden bei demſelben bereitwilligft | 3. Falls weder bei der erſten noch bei der zweiten] Como-Mentenſcheine zu 42 L. austr .. 17.— 17 23 
N. 3568. Concurskundmachung. (4104. 3) Auskunft. Licitations⸗Tagfahrt ein Anbot um oder Über den B. Per Aronländer. 
ö rs⸗Stelle, bei Was in Folge Erlaſſes des hohen k. k. Staatsmi⸗ Schätzungswerth gemacht werden ſollte, ſo wird Srundentlahungs» Obligationen 
Zu beſetzen die Amtsdieners? bei der k. k. Berge] nifteriums vom 14. Auguſt 1862 3. 8436 hiemit zur zur Feſtſtellung erleichternder Licitationsbedingniſſe von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 l. . 85.50 d 50 
und Salinen⸗Directions⸗Kaſſe in Wieliczka mit dem i N i von Mähren zu 5% für 100 fl. 88.50 89.50 
N fl.) dreihundert fü allgemeinen Kenntniß gebracht wird. eine Tagfahrt auf den 15. October 1862 um 10 von Schleſien zu 5% für 100 1. 88 — 88 0 
Gehalte jährlicher (315 emmiß ert fünfzehn Gulden Von der k. k. galiz. Statthalterri. Uhr Vormittags angeordnet und es werden biezu von Steiermark zu 5% für 10 Ü0u)U' - - . 85.80 86.5 
öſterr. W. und dem ſpſt igen Salz⸗Deputatbezuge. L fämmeiiche Hypothekar⸗Gläubiger mit dem Beifü⸗ von Tirol zn 5% für 100 l „ 0 e gr 95.— 06. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig docu⸗ emberg, am 26. Auguſt 1862. gen vorgeladen daß die Ausbleibenden Stimmen: von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 86.50 88.7 U 
mentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, Stan⸗ C 1 4 mehrheit der Erſcheinenden als beitretend werden 105 3 rl 100 fl 50 ee 72.— 72.75 
des, Religions bekenntniſſes, des ſittlichen und politiſchen angeſehen werden. — N . . A. ne el. —— — 
Wohlverhaltens, der bisherigen Dienſtleiſtung, der Kennt⸗ L. 15556. E (4085. 1-8) 4. Für jene Gläubiger welche erſt nach den 5. De. [von Baligien zu 5% für 100 fl.. . 125 71.50 
niß der deutſchen und polniſchen Sprache in Schrift und 5 d y kt. l ‘ cember 1861 an die Hypothek dieſes Realitäts⸗ von Sieben. u. Bukowina zu 5“. für 100 d.. 6950 170.— 
Wort, Kenntniß im Rechnungsweſen und eine correcte C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- Antheils Nr. 291 bei dem Grundbuche gelangt Actie n (pr. St.) 
Handschrift, und unter Angabe ob und in welchem Grade niejszym edyktem panig Ksawere Fıastawieckg, 2e ſein ſollten, oder denen der gegenwärtige Beſcheid 5 Bu u: Nine 7. 5,10 ae 1.- 703 
fie mit Beamten oder ſonſt Angeſtellten des hieſigen Di-|przeeiw nie pan A, H. Heidenfeld w duiu 11 nicht rechtzeitig zugeſtellt werden konnte wird ein 200 2 — Nn — * 213. 41450 
kections⸗Bezitkes verwandt oder verſchwägert find, im sierpnia 1862 do l. 15,556, 0  zaplacenie sumy Curator in der Perſon des J. Dr. Lewicki mit | Rieder.öfter. Gstomple-Geſcliſch in BUN .. W 033. u 
Wege ihrer vorgeſetzen Behörden bei dieſer Direction wekslowéj 200 sta. wniösl pozew, i 20 W zala- Subſtituirung des J. Dr. Reiner aufgeſtellt. der Kalſ.⸗Ver.⸗Morb b. zu 1000 fl. . . 1042 1044 
binnen ſechs Wochen einzubringen, twieniu tego pozwu nakaz platniczy 2 dnia 1980| Die übrigen Lieitationsbedingniſſe, der Grundbuchs⸗ er C a in 200 f. Cm.. | 
Von der k. k. Berg und Salmen⸗Directſon.  |aierpnie 1962 do I. 15,556 wydany zostal, Auszug und der Schägungsact liegen in der hiergericht: per Kair. Eitfateid- Bay u MO l. dw... 105 20 1825 


der Süd⸗nordd. Werdind.⸗D. zu 100 fl. Om... 122.30 122.50 
der Theis b. zu 200 f. CM. mit 140 fl. (70% Sin. 147 — 147.— 
der fübl. Staats- lemb ⸗ven. und Centt.⸗ital. Wis 


Ady miejsce pobytu pozwanéj nie jest wia- lichen Regiſtratur zur Einſicht bereit. 


Wieliezka, am 27. Auguſt 1862. 
N . dome, przeto e. k. Sad krajowy w celu zastepo-| Rzeszöw, am 16. Auguſt 1862. 


NETT e eee e ee pozwanéj jak röwnie na koszt i niebezpie-| 
N. 2401. e. E d y k t. (4097. 3) ezehstwo téjze, tutejszego adwokata p- Dra Szlach: | — 2. 180 1 000 r nh a 
Ze strony c. k. Urzedu powiatowego jako Saduf towskiego, kuratorem nieobecnéj ustanowil, z ktö- inn Sheet. Donaubumpräiffehrtr-@ofräfe age 
rym spör wytoczony wedlug ustawy postgpowania Intelligenzblatt. der öfery. Wonaudumpſſchiftfahrts- een ſcha ft zu 


w Nowymtargu czyni sig wiadomo, iz w dniu 12 
lipca 1847 r. umarl Jan Rafacz w Migdzyezerwo- 


nem z pozostawieniem rozporzadzenia ostatniej 


des öferr. kloyd in Lrleſt ju 500 fi. Em. 3 2 224 — 226 — 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. GM. 39 — 401 — 


300 fl. her Wä br. J300.— 305.— 


fandbriete 
der ojährig zu 5% für 100 f. 103.25 104.— 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 100.25 10.77 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 87.7 88 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 3 -_— 
5% für 100 fl. 83.50 83 7 


sgdowego W Galicyi obowigzujgcego przeprowa- |- 
dzonym bedzie. 


Zaleca sig zatém niniejszym edyktem pozwa- Beſtellungen auf oberſchleſiſche Stein⸗ 


woli, w ktörym ustanowil dziedziczkg maloletnig nn Be fi 
cörke Maryanne, ktöra takze dnia 23 paZdziernika ne], aby w zwyä oznaczonym czasie albo sama 
N 1 5 stangla, lub 162 potrzebne dokumenta ustanowio- kohlen von BRZECZKOWICE 


1847 umarla, a gdy do tego spadku nieobecne . 
„ 803 89 ep nemu dla niej zastepey udzielila, lub wreszcie Seopoldine- und Carl Seegen-Grube 


cörki Regina i Anna Rafacz konkurujg, ktörych |! t € r 8 
innego obroncg sobie wybrala i o tem c. k. Sadowi] werden von mir angenommen und aufs promp⸗ 


teraäniejazy pobyt sadowi wiadomy nie jest, w2y- e L ? 
wa sig takowych, azeby w przeciggu roku jednego,|krajowemu doniosla w ogöle zas aby wezelkich tefte zu mäßigen Preifen bis ins Haus abgeſtellt 


n 


na „ zglosily sie w tu-| moZeb srodköw prawnych uzyla, 57 4 n 
ERBE — Fe de dtn wniosly w ae EA erg, 7 2 zanie ba- ermann Fraenkel, Lade l . 10. 10 4% für 100 f. 80.— 81 =) 
„olzecinnym bowiem razie spadek bylby per-|nia skutki sama sobie przypisacby musiala. am Stephansplatz Nr. 245 im Hauſe 8 v 

taktowany z sukcesorami ktörzy sie zglosili i Kraköw, dnia 19 sierpnia 1862. (4073. 3) des Däckermeifterd Scheirich. 1 00 f. ber ee fm 
2 kuratorem Maciejem Wirmatıskim dla nich usta- Denau-Dampfſ,Geſellſch. 10 100 f. G. 10 — 100 2 
Boney. En 2 Een — . re — Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C. M. —— 141.— 
Z c. k. Urzedu powiatowego ja 1 5 0 3 5 r ” 5 „ . . 53.50 64.— 
Nowytarg, dnia 27 czerwon 1802. Die neue Mafſinirmethode, ohne Anwendung irgend einer Säure, zur Sieben 1 h f. . 880 m 
eee AABErR HER Herſtellung von Fabrik- und Campenöl bewirkt, daß das fo gewonnene, völlig säurefreie Fa: elfe * 40 S Are 3750 1 
brikat weder picht, noch oxydirt, und als Fabriköl (zum Einſchmieren der Maſchinen, Einfetten der Wolle ꝛc.)] Clarr iu 0 . 36. 3850 
St. Genois zu 40 M se nen 3550 36.— 


überall in der Induſtrie das Baumöl auf das Vollſtändigſte erſetzt, auch bereits verdorbenes oder ſchon gebrauchtes 
Oel zu weiterer Verwendung wieder herſtellt. — Als Lampenöl brennt es weit heller und ſparſamer, als mit Säure 
rafſinirtes Oel, verpeſtet weder, wie dieſes, die Zimmerluft, noch zerfrißt es die Lampen, außerdem iſt bei der Rafſi⸗ 
nirung nur ſehr wenig Abgang und der Betrag für die Zuthat kaum nennenswerth. — Fabrikunternehmer, 
Oelraffineure, Oelverkäufer, Wollwaaren-Fabrikanten 2c. erhalten auf frankirte Auftragen näheren Ausweis 
nebſt chemiſchen Prüfungsbericht und wird die vollſtändige Mittheilung der neuen Raffinirmethode gegen ein mäßiges 
Honorar offerirt vom Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft in Leipzig. (4116. ) 


— — —— —ẽṹñ d dæœæ—ẽ̃ —— — 
Kundmachung. (4075, 2-3) 


Lieitations⸗Ankündigung. (4060. 8) 
Wegen Sicherſtellung der verſchiedenen Erforderniſſe 
für das obige Truppen ⸗Spital auf die Zeit vom erſten 
December 1862 bis letzten November 1863 wird a m 
16. September 1862 und den darauf folgenden Ta⸗ 
gen um 8 Uhr Früh eine öffentliche Licitation beim obi⸗ 
gen Spitale abgehalten werden, allwo die Licitations⸗ 
Bedingungen in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. 
Schriftliche Offerte find ausgeſchloſſen. 
K. k. Militär⸗Truppen⸗Spital zu Rzeszöw. 


Windiſchgräz zu 20 „ Wee 
Waldſtein iu 10 = n 
ſceglevich zu 10 „ „ . 


2 Monate. 
1 Bank⸗(Platz⸗)/Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 3½ % 107.60 107.23 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3. 107.76 107.— 
Hamburg, für 100 M. B. 34. 05.25 05.35 
London, für 10 Pfb. Sterl, 2777. . 127 90 128 — 
Paris, für 100 Franks 3½ 4 50.65 30 75 
Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Coure Leßter Cours 
Geld Waate 
fl. ir fl. kr. 


. A 1. . NN 

N. 1208 (4090 2 3) Ratjerliche 5 1 15 24 6 u 6 12 

5 2. Obwieszezenie . 2-8) N „ vollw. Dukaten. „ "#1 0 13 
> 2 2 N * 5 Are .. Mone . — — — — 1 85 

C. k. Sed obwodowy Tarnoweki niniejszym Die kaiſ. königl. privil. galiziſche Werse h i n n 

edyktem wiadomo czyni, 12 JO. Wladyslaw ksigze Aude Juperlale .. — — — 8 1 15 10 


Sanguszko przeciwko masie spadkowéj lezacej 8. 
p. Eustachego keiecia Sanguszki o przyznanie 
wlasnosci realnosci w Tarnowie pod J. 5 i 7 le. 
z30ych pod nazwg „hotel Krakowski“ znanych i 
intabulowanie powoda w stanie czynnymtych real. 
nosci za ich wiasciciela na dniu 3 sierpnia 1862 
do I. 12082 skarge wniöst i o pomoc sadowa pro- 
sit — w skutek czego termin na dzien 2080 
listopada 1862 o godzinie 106j przedpoludniem 
wyznaczonym 208tal. 

Poniewaz pobyt zapozwanych mniemanych nie- 
wiadomych spadkobiereöw $. p. Eustachego’keiecia 
Sanguszki niewiadomy Je#t, przeto przeznaczyl tu- 
tejszy Sad dla zastepstwa na korzt i niebezpieczen - 
stwo zapoz wanych tute]szeS0 adwokata pana Dra 
Serdy z substytucys adwokata P. Dra Jarockiego 
na kuratora, 2 ktörym umestong spör wedlug 
Ustawy cyw. dla Galicyi Przepisanéj przeprowa- 
dzonym bedzie. . 5 

Tym edyktem przypomina sis zapozwanym, 


gehöriger Nachweiſung ihrer Befähigung und 
Pachtbetrages im x 
bis längſtens 25. 


zu überreichen. 
Krakau, am 28. Auguſt 1862. 


Carl Ludwig ⸗Bahn 


beabſichtigt 


die Beſtauration am Bahnlofe in Lemberg 


vom 15. November 1862 an, auf die Dauer eines Jahres in öffentlichen Offertwege hint⸗ 
anzugeben. Bewerber zur Uebernahme dieſer Reſtauration haben ihre dießfälligen Offerte unter 
Anſchluß einer Caution von 25% des offerirten 


Baren oder in boͤrſefähigen Werthpapi l 
| + September 1862 SI 
an die Betriebsleitung in Krakau mit der Aufſchrift 
„Ofert zw Inpachtnahme der Restauration am Bahnhofe in Lemberg“ 


Von der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗ 


—— . — — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahn 
vom 15 Mai 1861 angefangen bis 25 Bae 
— u 


— 


— 


Abgang: 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh 3 t bn 30 Min. Rach! 
— nach Breslau, nach Warſchau, na Ofnrau! 
über Oderberg nach Preußen 8 nor Vormittags: 
nach und bis Szezake we 3 uhr 30 Min, Nachm. ” 
nach Res 0 w 6 ür 15 Min Arüy; — ma 
berg 8 uhr 30 Min. Abends 10 Uhr de Min. Vorm. 
— nach Wielteta 11 uhr Vormitta 6. 

von Wien nach Krakau 7 uhr 15 Min. Grün, o uhr 3% 
Minuten Abends. 

von Oſtran nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granica nach Szezatowa 6 Uhr 30 M. Früh, 11 UN 
27 es Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittage, 

von h owa nach Granica 11 Uhr 10 Min. so” 

br 20 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 

von Nzeszow nach Krakau 1 uhr 40 Min. Nachmitt. 

von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 MW 
nuten Abends. 


in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 
Minuten Abends; — von Breslau und Warth 
9 uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends 


Ankunft: * 
Meteorologiſche Beobachtungen. 0 


obrali i tutejszemu sadowi oznajmili, ogelnie do ſſiſche Ang der i 

bronienia prawem przepisane sro ki Br mans jet ug Richtung und Starke Zuſland Seffeinungen Adee Im N ue 40 Ji 9 15 — 

2 ich op6änienia wynikle skutki sami soble Przy-| 30S in Parall. Linie e uk des Windes der Atmosphäre in der Luft von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 4 Uhr DA 
eaumur wachmitt.; — wa Wieliezta 6 Ubr 40 Min Abende 


pisacby musieli. 0° Reaum red. 


in Nzeszöw von K rakau 11 Uhr 34 Min. Vorm. 9 upr 


2 eu 0 
Z Rady c. k. Sadu obwodowego. beiter b | n +21°7 in Lemberg von Kretfau 9 uhr 30 Minuten Früh, 
rũ 


Tarnöw, dnia 13 sierpnia 1862. 15 Minuten Abende. 
Ju der Buchdruckerei des „CZ A8.“ Buchdruckereij⸗Geſchäftsleiter: Anton 


en | 


